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Stiefkind der Bauplanung?

Eine gute Empfangsantenne ist so wenig Luxus wie ein 
Radio selbst. Sie darf nicht Stiefkind sein. Einwandfreie 
Antennenonlagen werden immer unentbehrlicher . . . 
UKW-Empfang . . . Fernsehen ... 1
Antennen und Zuleitung gehören zum Neubau wie 
Wasser, Licht, Gas und Heizung.

Unsere Gemeinschaftsantennen mil UKW sind ausbau­
fähig für Fernsehempfang, versorgen ganze Hausge- 
meinsdioflen mit guter Empfcngsenergie und bewahren 
Ihren Neubau vor den verunzierenden Formen eines 
wilden Antennenwaldes.

Walch« Antannanonlag« lit dl« richtig«? 
Wlavlala Tailnahm«r kann sl« v«r*org«n? 
Wae kältst dl« Anlage - |« T«llnahm«r? 
Welch« Vorbar«1tung«n sind zu treffen?

All diese Fragen beantworten unsere „Antennen-Mit- 
teilungen", die wir auf Wunsch kostenlos versenden.

Umar Kundendienst:
Sie geben die Bauzeichnungen oder eine Skizze mil 

Rundfunkanschlüssen und Stodcwerkhöhen,
wir machen Ihnen persönlich oder schriftlich Kosten- 

voranschlöge. Die Ingenieure unserer tedinisdien 
Büros kommen gerne zu Ihnen.

Wir beraten Sie kostenlos und geben Funktionsgarantie.
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Fernsehstarts in
Die Fernsehinteressenten südlich der Mainlinie hatten lange 
auf das Fernsehen zu warten. Am geduldigsten mußten aber 
die bayerischen Televisionsfreunde sein, denn erst in diesen 
Tagen wird ein Teil Südbayerns für das Fernsehen erschlossen. 
Der Rundfunkhandel sah diese Entwicklung zuerst mit gemisch­
ten Gefühlen, stellte sich aber schließlich auf den Standpunkt, 
daß allzuviel Improvisation dem Fernsehgedanken abträglich 
sei und das ausqereiftere Stadium doch wirkliche Vorteile biete. 
Diese Vorzüge werden jetzt beim Fernsehstart in München und 
Stuttgart besonders deutlich. Fernsehempfänger stehen in ab­
gerundeten Firmenprogrammen vom billigen Tischgerät mit 
36-cm-Bildröhre bis zur Fernseh-Rundfunk-Kombination mit 
53-cm-Bildröhre in Luxusausführung zur Wahl, die Antennen­
industrie liefert hochwirksame Fernsehantennen mit korrosions­
freien Anschlüssen in mechanisch zuverlässiger Ausführung, und 
das deutsche Fernsehprogramm ist nunmehr nach Beteiligung 
sämtlicher deutschen Studios auf dem besten Wege, aktuell 
und abwechslungsreich zu werden.
Aber audi in anderer Hinsicht spricht vieles für den späteren 
Fernsehstart. Die erste Sturm- und Drangperiode des jungen 
Fernsehprogrammbetriebes blieb dem wie überall kritisch ein­
gestellten süddeutschen Fernsehfreund erspart. Man hatte Zeit, 
zunächst die Erfahrungen anderer kennenzulernen und daraus 
Nutzanwendungen'zu ziehen. Man hatte ferner Zeit, die ersten 
Programmversuche im Kurzschlußbetrieb gewissermaßen unter 
Ausschluß der Öffentlichkeit abzuwickeln, sidi in Tedinik und 
Regie des Studiobetriebes einzuarbeiten, aus den kritisch be­
trachteten Fehlern zu lernen und ausgefeilte Fernsehsendungen 
vorzubereiten, So kann das Fernsehstudio Mündien heute auf 
eine Programmreserve zurückblicken, die den Produktionsanteil 
des Bayerischen Fernsehens am Gemeinschaftsprogramm für die 
nächsten Monate bestreiten wird. Daneben sind regionale Fern­
sehsendungen vorbereitet worden. Diese bilden einen Pro­
gramm-Schwerpunkt für den bayerischen Fernsehteilnehmerund 
werden nur in Bayern ausgestrahlt.
Nidit nur Programm und Sendernetz sind für den erfolgreichen 
Start eines Fernsehbetriebes von ausschlaggebender Bedeutung, 
sondern ebenso wichtig ist der riditige Zeitpunkt. Die Anfang 
November slattfindende Eröffnung des Fernsehens in Mün­
chen fällt nun etwa mit dem Beginn der günstigen Absatzlage 
für die neuen Fernsehempfänger zusammen. Zu diesem Zeit­
punkt rechnet man mit einem größeren Interesse des Publi­
kums und folgerte, daß audi für eine Ausstellung breite Re­
sonanz vorhanden sein müsse. Die „Fernsehsdiau München 
1954“ dürfte deshalb ein wirkungsvoller Publikumsstart für den 
Programmbetrieb sein und der Industrie einen guten Auftakt 
für das Fernsehempfängergeschäft bringen. An dieser vom 14. 
bis 21. November stattfindenden Ausstellung sind die in der 
Fachgruppe 14 des ZVEI zusammengeschlossenen Fernseh- 
geräte-Hersteller sowie die Zubehörindustrie, insbesondere die 
Antennenfabrikanten, beteiligt. Den Empfänger-Firmen wird die 
Gelegenheit geboten, in einer umfassenden Schau ihre neuen 
Fernsehgeräte zu zeigen und vorzuführen. Die Ausstellung soll 
täglidi von 10 Uhr bis 22 Uhr geöffnet sein. Es ist daher auch 
möglidi, das Abendprogramm des Fernsehrunclfunks auf den 
Bildschirmen zu zeigen.
Schon früher hatten wir darauf h.agewiesen, daß einer Fern­
sehschau ohne Beteiligung des Fernsehrundfunks die große 
Breitenwirkung versagt sein wird, die man sich von jeder 
Ausstellung dieser Art verspricht. Auf der Münchener Fernseh­
schau beteiligt sich erfreulicherweise das Bayerische Fernsehen 
mit einem Ausstellungsstudio: es wird ein eigenes Ausstel-
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lungsprogramm veranstalten und am Tage Unterhaltungs-Dar­
bietungen mit prominenten Künstlern sowie Filme übertragen. 
Abends steht ein Programm über die Fernsehstrecke zur Ver­
fügung. Zu den besonderen Anziehungspunkten dürfte ein Fern­
sehkino mit einem Fassungsvermögen von 600 bis SOO Per­
sonen gehören, das einen Philips-Großprojektionsempfänger mit 
einer Bildfläche von 4X3 m erhalten soll.
Gewisse Sorge bereitet noch die Fertigstellung der Fernseh­
strecke Stuttgart—München. Als Folge des schlechten Wetters 
verzögerten sich die Bauarbeiten. Voraussichtlich wird man 
nidit damit rechnen können, daß die südliche Anschlußstrecke 
an das deutsdre Fernsehnetz zum Fernsehstart München termin­
gerecht in Betrieb genommen werden kann. Inzwischen trifft 
die Post geeignete Maßnahmen, um eine provisorische An­
schlußstrecke für die Übergangszeit bcreitzustellen. Bei diesem 
Projekt sind die Erfahrungen während der Eurovision-Wochen 
von Nutzen; diese bewiesen, daß man in Gebirgsgegenden 
wesentlich größere Entfernungen überbrücken kann. Es ist 
geplant, als Ausweichlösung die Fernsehstredce von Stuttgart 
zur Zugspitze, von dort zum Fernsehstudio Freimann und wei­
ter zum Wendelstein-Sender zu führen.
Inzwischen konnte der Fernsehsender auf dem Wendelstein 
seine ersten Versuchssendungen ausstrahlen. Nach den bis 
heute vorliegenden Messungen und Empfangsbeobachtungen 
deckt sich das Versurqunqsgebiet dieses Fernsehsenders, der auf 
Kanal 10 arbeitet, etwa mit dem des UKW-Senders Wendelstein. 
Der Empfangsbereich verläuft nach Nordwesten in Richtung 
Ulm und nach Nordosten in Richtung Deggendorf und wird 
ungefähr durch die Donau begrenzt. Die Empfangsgrenze nach 
Süden bildet Österreich. Viele positive Empfangsmeldungen 
liegen z. B. aus Augsburg vor. Das Strahlungsgebiet entspricht 
weitgehend den Berechnungen, so daß mit dem Wendelstein­
sender eine hohe Teilnehmerzahl erfaßt werden kann. Das 
Interesse an den Versuchssendungen ist heute schon sehr groß. 
Bei Fernseh-Vorführungen stauen sich die Interessenten vor 
den Fachgeschäften in den Münchener Straßen, und man glaubt 
an einen befriedigenden Empfängerabsatz für die Zeit nach dem 
Fernsehstart. Ganz allgemein gilt Bayern als recht aufnahme­
fähig für das Fernsehen, denn mit Rücksicht auf den Fremden­
verkehr werden sich Gaststätten und Private für Fernsehemp­
fang einrichten müssen, wenn sie die Wünsche der Gäste 
berücksichtigen wollen. Später, nach der Planung im nächsten 
Jahr, soll Nürnberg einen weiteren Schwerpunkt des Fern­
sehens bilden.
Einen Fernsehstart erlebt Anfang November auch Stuttgart. 
Dort stand zwar schon zeitweise für den Stuttgarter Ortsbereich 
ein Fernseh-Umsetzer zur Verfügung. Da die Fertigstellung des 
Großsenders erst Anfang 1955 zu erwarten ist. arbeitet nun­
mehr auf Kanal 11 ein Interims-Fernsehsender mit einer Lei­
stung von etwa 2 kW. Diese Sendeleistung dürfte ausreichend 
sein, um auch die Nachbarstädte Stuttgarts mit Fernsehen zu 
versorgen. Man nimmt an, daß jetzt das Neckartal von Cann­
statt aufwärts bis Plochingen erfaßt werden kann, da die Lage 
des Fernsehsenders auf dem Frauenkopf in Stuttgart eine gün­
stige Ausbreitung gewährleistet. Der eigentliche Fernsehstart 
des Süddeutschen Rundfunks liegt mehr auf der Ebene des Ge­
meinschaftsprogrammes. Vom 5. November ab steuert das Stutt­
garter Fernsehstudio monatlich drei Abende zum deutschen 
Fernsehen bei. Das Programm des Süddeutschen Rundfunks 
läßt ebenso wie das des Bayerischen Fernsehens auf Qualität 
schließen. Die Vorbereitungen waren gründlich und der Er­
fahrungsaustausch mit den anderen Fernsehstudios sehr eng. d.

585



ECH 81 EF83 EABC 80
Feinheiten neuer Rundfunkempfänger

es Ißn

Abb. 1. Zweistufiger 2F.Ventorker mil Bcgrenztrröhre EF 89 und EABC BO all Demodulator

Abb. 3. Begrenzer-Kennlinien bet verschie-

Im modernen AM/FM-Super sind neben Empfind-
lichkeil und Trennschärfe u. a, Begrenzung und 
FM-Demodu1alion wichtige Kriterien für Leistungs- 
Idhigkett und Empfangsqualltäi. Schon zu Beginn 
der deutschen FM-Enlwlcklung erkannten die füh­
lenden Empfängerkonstruktcure die entscheidende 
Bcdculunq der Begrenzer- und Demodulations­
stufen für den hochwertigen Super. Die Entwick­
lung hat ihnen bald recht gegeben. Die früher ge­
legentlich übliche Flankendemodulalion isl heule 
aus dem hochwertigen Gerät verschwunden und 
hat nur noch in billigsten Empfängern eine ge­
wisse Existenzberechtigung, wenn zugunsten des 
niedrigen Preises auf Qualität bewußt 
wird.
Der heutige AM'FM-Super Verwendet 
in der Demodulationsstufe die vielfach

verzichtet

allgemein 
bewährte

Ratiodeicktorschallung. zu deren Vorzügen u. a. 
die AM-Begrcnzung gehört. Um eine optimale 
Begrenzung zu gewährleisten, wird ferner der 
vorausgeschnltclo ZF-Teil entsprechend dimensio­
niert. Die Sdiallungstcchnik dieser Stufen konnte 
sich in den letzten Jahren zwar weitgehend stah- 
dardisicren, doch gibt es noch verschiedene Teil­
Probleme zu lösen, auf die unser Bericht u. a 
eingeht Zahlreiche Empfänger des neuen Bau­
jahres benutzen verbesserte Begrenzcrschallungen. 
An Hand einiger Tollschaltbilder sollen nach allge­
mein gehaltenen Ausführungen einige typische 
Industriebeispiele besprochen werden.

Begrenzung des zweistufigen ZF-Verstärkers
Viele Super der billigeren Miltelklasse begnügen 
sich mit einem zweistufigen ZF-Verstärker und 
verwenden eine Rohronbestückung gemäß Abb. 1. 
Als erste ZF-Röhre dient das Heptodensysiem der 
ECH 81; zweite ZF-Röhre isl die Rcgelpcntode 
EF 89. an die sich der Ratiodetektor mit der 

Schirmgillcr spei sungdenen Verfahren der EABC 80
Wie das 
RC-Glied

anschließl.
vor dem Giller der EF 89 angeordnelo 
erkennen läßt, arbeitet diese Röhre als

Begrenzer. Die Begrenzung ist dabei im ZF-Kanal 
klein gehalten worden, um die Verstärkung nicht 
zu sehr absinken zu lassen. Die Anodenspannung 
steigt bei Abwärtsregclung an; deshalb ist der 

durch Spannungs-Abb. 4. Schirmgillerspeisung man,

Voraussetzung für eine wirksame Begrün­det die

¿FM • M/Ithsitife

FM-Bcr^Uec

500

feiler (FM) oder Vorwiderstand .(AM). Abb. 5. An. 
dere Sch irmg ¡Herspeisung (i. Kurven b in Abb. 3)

der 
nicht

große Vorwiderstand Rj (2 X 6,8 kOhm) in 
Anodcnspannungsleilung für die Begrenzung 
besonders wirksam.
Aus der Begrenzer-Kennlinie (Abb. 2) ersieht
daß die Schaltung nach Abb. 1 nur unvollkommen 
begrenzt. Die Lage des nicht sehr ausgeprägten

EB31

z ECC 03

z EM 60
107MHz100 kHz JOOkHz

zVcrkrea
Abb. 6.EFoS EBF8Q
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Tei 1 seheIfbild der Siemens-Schatulle mM 47
mit dreistufigem ZF-Teil und Ratiodetektor EB 91. 
Abb. 7. Wirkungsweise der AM-Unlerdrückung beim 
Ratiodetektor der neuen Siemens-Schatulle „M 47"

„ ECH81 fUn

K7n
HH 
fr

25n

50k

Knicks hangt von der Verstärkung der Begrenzer­
stufe ab. Wenn z. B. die Regelung schon bei 
Lr — 15 V cinsetzen soll, dann muß die Verstär- n
kung der letzten Stufe niedrig sein. Soll eine 
hohe Empfindlichkeit erhalten bleiben, so wird 
man daher eine dritte ZF-Röhre anordnen müssen. 
Die Begrcnzcrslulc arbeitet mil Vorwärtsrege­
lung. Es kann Oberregelung Eintreten und bei zu­
nehmender Eingangsspannung die Ausgangsspan­
nung wieder abnehmen. Die Anodenspannung ver­
ringert sich aber nur unbedeutend- Die Regelkenn- 
linic muß deshalb zwcckmäfligcrweise über das 
Schirmgitter beeinflußt worden.
Welche 
hietet,

ZE

Möglichkeiten die Schirmgitterspcisung
zeigt Abb. 3. diesem Diagramm Ist
die Eingangsspannung des Begrenzers. Die 

einzelnen Kurven sehen einander ähnlich, wenn
man die vorhergehenden Stufen mitregelt; sie 
werden jedoch in Richtung der Achse aus- 

¿i r
eincindergczogen Die Kurven a gelten für glei­
tende, b für halbgleitende und c für feste Schirm-
git torspa nnung Tm Falle erzeugt man
Schirmgiltcrspannung durdi Vorwiderstand

die 
und

bei den Kurven b durch Spannungsteiler, wahrend 
bei c das Schirmgitter aus einer Spannungs- 
guelle mit niedrigem Inncnwiderstand und kon­
stanter Spannung gespeist wird. Die obere Kurve 
von b gilt für die Schirtngillcrspannungs-Erzeu­
gung nach Abb. 4, die untere Kurve dagegen für 
die Schaltungsart Abb. 5. Bei beiden Schaltungs­
arten ist der Spannungsteiler nur bei FM wirk­
sam. Für AM-Empfang wird 
nung über den Widerstand 
führt; in dieser Schaltung 
nutzbare Ausslouerbcreich.

die Schirmgittcrspan- 
R1 (62 kOhm) zuge- 
vergrößert sich der

Dreistufige? ZF-Verstärker 
und Ratiodetektor mH hoher
Recht aufschlußreich ist das

Begrenzung 
von Siemens in der

Schatulle .M 47' angewandte Verfahren (Abb. 6|. 
Der ZF-Verstärker arbeitet dreistufig (ECH 81. 
EF B9. EBF 80) und verwendet insgesamt adit Ab- 
stimmkroisc. Die beiden letzten ZF-Röhren ver­
zichten auf die sonst üblichen RC-Gliedor vor dem 
Sleucrgitter. Die Gitter Hegen über die ZF-Band- 
filier unmittelbar auf Chassispotcnlial. Diese 
Maßnahme steigert Im Zusammenwirken mil Band­
filtern höherer Güte die ZF-Selcktion. Der Ar- 
beilspunkt der EF 89 Ist durch den 2-kOhm- 
Kalodcnwidcrstand eingestellt, wahrend in der 
Katodenleitung der EBF 8Q cm I-kOhm-Wider- 
stand angcordnct wird.
Um eine hohe Begrenzung zu garantieren, wurde 
nun ein Spezialfiller für die RatiodetcktorrÖhre 
EB 91 entwickelt. Die so erreichte AM-Untcr- 
drüdcung ist gemäß Abb, 7 über den Bereich von 
± 100 kHz ungefähr gleich. Diese Eigenschutt bll-

Verlauf, der Nutz-HF 
bei 15kHz Hub

Verlauf der Stör-HF 
bei 30 % mod
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zung auf der ganzen Lange der Dcmodulalions- 
kennlinie. Bei der gewühlten Bemessung des ZF- 
Teiles erlauben schon verhältnismäßig geringe 
Antennenspannungen eine sehr gute Begrenzung 
an der Troiberröhre EBF 80. Mil zunehmender
Antcnncnspunnuny wird die Begrenzung immci 
wirksamer Mil dieser Schaltung ist es bei der 
angegebenen Dimensionierung möglich, schon bei 
einer Antennenspannung von 1 «V das Rausdion 
so zu unterdrücken, daß guter Empfang gelingt. 
Dieser Vorteil kommt vor allem ungünstigen 
Empfangsanlagen zugute; er ist auch bei Empfang 
mil der eingebauten Gohäuseantenne vorteilhaft. 
Beim Autosuper kommt es im UKW-Bereich auf 
hohe Empfindlichkeit und sehr gute Begtenzun» 
an. während man in den AM-Bcroichen neuerding: 
dazu übergeht, die Empfindlichkeit zu verringern 
um den Störpegel klein zu halten. Philips z. B. 
lost dieses Problem im UKW-Autosuper 
«ND 541 V" (Abb. 8| mil Hilfe einer dritten ZF- 
Röhre neben der sonst üblichen ECH 81 und EF 85. 
Die hier verwendete EF 42 isl nur im UKW-Be­
reich wirksam und aibeilcl mil sehr niedriger
Schirmgitter- und Anodenspannung 
30 V, L/^ ohne Signal etwa 4 V).

(1/ . etwa ' li*

Sobald ein Signal aufgenommen wird, geht der
Anodenstrom zurück und die Anodenspannung 
steigt auf rund 70 V an. Dieser Arhcitspunkt er- 
möglidil bei der gewählten Bemessung des RC- 
Aggregates Rp C| (47 kOhm, 68 pF) eine sehr 
wirksame Begrenzung. Damit wird auch das bei 
fohlendem Träger stark aiiflrotcndc Rauschen 
unterdrückt. Die Stufenverstärkung ist in diesem 
Fal.lc noch zehnfach. Die Spannungen an dor Be­
grenzerröhre dürfen nicht weiter verringert wer­
den, da sonst die maximale Ausgangs-Sprcdi- 
ieislung zu klein wird. Als Röhre für diese zu­
sätzliche UKW-Stuie wurde eine Type mit großer 
Steilheit und möglichst kurzer Kennlinie (keine 
Rcgelröhre) gewählt.
Interessant ist ferner die Schaltung des Ralio- 
detoklors mit der EABC 80. Er erhält über Rj 
(1 Megohm) eine sehr geringe positive Vorspan­
nung, die die Diodenslrcckcn im Ruhezustand 
niederohmig macht Map vermeidet dadurch bei 
plötzlichem Ausfall des Trägers das starke Rau- 
schcn. Das Rauschen ist bei Empfängern ohne 
Rausdisperre vor allem beim Suchen von Sendern 
störend. Beim Autosuper können ferner die wah­

Abb. 11. Verzögerte 
Regelung für starke 
Signale im Super 
„Royal Synlektor 55 W"

Abb. 12. FM-Demodu- 
lalian beim Körting 
„Royal Synlektor 55 W"

rend der Fahrt mehl seilen auftretenden Feld- 
stärkeoinbrüche Rausdien verursachen. In diesem 
Falle vermeidet dann die sehr geringe positive 
Vorspannung, daß der Sekundärkreis des Ratio­
detektors zu hochohmig wird. Wie Abb. 9 zeigt, 
ist diese doppelte FM-Begrcnzung recht wirksam. 
Die Au^gangsspannung bleibt von etwa 6 „V ab 
praktisch konstant, während sie bei 2 uV etwa 
3 dB unter dem Maximalwert liegt. Der Rausch­
abstand von 26 dB ist bei etwa 1,6 «V und die 
50-mV-Emplinillichkeit ho) rund 0,5 «V gegeben. 
Eine gleichfalls hohe Begrenzung erreicht u. a. das 
PJiiHps-Geräi .Capella 643, BD 643 A". Auch bei

*4 t-Mischstufc ¿.Spannungsteiler

Abb-8. ZF-Teil mit Begrenzerilufe EF 42 im Philips-Aulosuper „ND541"

Abb. 9, 
Begrenzer-Kurven für den Autosuper „ND 541 V"

diesem Großsuper sind Insgesamt drei ZF-Sluicn 
vorgesehen ECK 81 und EF 89 arbeiten als 1 und 
2. ZF-Rohrcn bei UKW-Empfang. Die dritte Rohre 
EBF 80 isl als Hauplbegrcnzer gesdialtet. Die Be­
grenzer Wirkung gehl aus Abb. 10 hervor. Bei etwa 
10 üV Eingangsspannung wird schon die volle 
Begrenzung erreicht. Die Empfindlichkeit für 26 dB 
Rausdiabstand ist 1,4 «V. Diese günstigen Werte 
sind auf die Rausdiunterdrückung Lm Vorbegrcnzer 
zurückzuführen.

Regelung und Demodulation
Beim Körf/ng-Spilzensupcr .Royal Synlektor 55 W' 
wird eine besondere Schaltung (Abb. II) ange­
wandt die ebenfalls eine begrenzende Wirkung 
hat. In diesem Gerät kommt ehe verzögerte Regel­
spannung für die UKW-HF-Vorstufe von der 
ersten Diode der EBF 80. die an der Regelspan- 

nungsleltung (Rp Rj) der UKW-Vorröhre liegt. Die 
Diode erhält gleichzeitig über Rj eine positive 
Zusalzspannung. Dadurch wird der Regeleinsatz 
für die Vorröhre um etwa 20 V, entsprechend 
I mV Eingangsspannung, erhöht. Diese Regelung 
ist also erst bei stärkeren Sendern wirksam und 
hal die Aufgabe, die Gefahr einer Übersteuerung 
der Misdiröhrc zu verringern, ohne die Eingangs- 
ruusdizahl bei schwachen und mittelstarken Sen­
dern zu verschlechtern.
Eine Übersteuerung der Mischstulo würde sich 

B. in einer scheinbar schlechten Unterdrückung 
der Amplitudenmodulation bei starken Sendern
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Abb. 10.
Begrenzer-Kurven für den Super „Capella 643"
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zeigen. Tatsächlich würde dann der Oszillator 
durch die Amplitudenmodulation des Signals In 
der Phase moduliert werden; diese Modulation 
wird als Frequenzmodulation natürlich von der 
Begrenzung durdigelassen. Durch die beschriebene 
Rcgelautomalik ist es nun gelungen, eine Ver­
besserung von etwa l : 20 zu erreichen.
Der Körf/ng-Spitzensuper verwendet einen Syn­
chro-Oszillator. Es interessiert bei diesem Gerät 
besonders die FM-Dcmodulation. Gemäß Abb. 12 
wird die frequenzmodulierle Oszillatorspannung 
des Synchro-Oszillalors über C, (2 pF) an der 
Anode des Oszillators abgenommen und einem 
Diskriminator zugcleitet. An der zweiten Diode 
der EABC 80 tritt maximale Spannung auf, wenn 
der Diskrlminatorkreis K, als Induktivität mit der 
Diodenkapazität auf einer Frequenz Serienresonanz 
hat, die unterhalb der Resonanzfrequenz des Dis­
kriminatorkreises liegt. Die dritte Diode der 
EABC 80 erhält ihre Spannung unmittelbar vom 
Diskriminatorkreis auf der Resonanzfrequenz (Par­
allelresonanz) dieses Kreises. Die Diskriminator­
kurve erstreckt sich über den Frequenzbereich 
zwischen dieser Serien- und Parallelresonanz. Die 
NF-Spannung wird als Differenz der beiden 
Diodenrichtspannungen abgenommen und über das 
übliche Deakzentuierungs- und Korrekturglled an 
den nachgeschalletcn Verstärker weilergegeben.

Schrift tum sh in weis
FM-AM-Empfängerröhren und ihre Schaltungen. 
3, Teil, Elektro Spezial GmbH
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Rundfunk-Regiefisch mil 
Kossetlen-Verslärkern 

(ENB GmbH.)

AEG-Magnetophon „T9" 
für 76 und 38 cm/j

ne Tonstudio-Technik

für Rundfunk und Tonfilm

Am 30. September und l. Oktober 1954 hielt die 
Deutsche Kinotedtmsche Gesellschaft e. V. (DKGj 
ihre Jahrcstagung in Berlin ab. Gleichzeitig 
fanden Sitzungen des Fach norm enaussdiusses Kino­
technik im DNA stall.
Das reichhaltige Veranstallungsprogramm stand 
diesmal ganz im Zeichen der Tonstudio-Technik. 
In der 246. Vorlragssiizung sprach Priv.-Doz Dr.- 
Ing. F. Wine kel, Berlin, über .Neuere Ergeb­
nisse der Tontechnik", wobei er sich besonders 
mit den Auswirkungen auf Film, Fernsehen, 
Rundfunk und Theater beschäftigte. Daneben gal­
ten seine Ausführungen der Ausbildung des Nach­

Cutter-Laufwerk von K Danner

erfolgt über Drucktasten-Slcuerung der

des Magnetbandes an

für Photoiabrikailon,
Tonfilmatelier die Ma-

erlaubt auch ein Schneiden 
der Maschine.
Agfa Aktiengesellschaft 
Leverkusen, liefert für das

Schalter. Der abnehmbare Kopfträger neuester 
Bauart mil Bandabhebe- und Cutler-Vorrichtung

„Uniphon", eine Tonfilm-Slereo-Verslärkeranlage 
von Rohde & Schwarz; Verstärker herausgeklappt

Kasietten-Verslärker und -Netzgerät (G. v. Malofki)

wuchses. Obering. O. Scheffler sprach über 
.Sludlotcchnik beim Rundfunk* und zeigte vor 
allem aut, welche Vereinfachungen und Einsparun­
gen sich durch Verwendung genormter Bauelemente 
erreichen lassen. Das heute im besonderen Brenn­
punkt des Interesses stehende Gebiet der Stereo­
fonie behandelte Ing. O. Bühler, München, in 
seinem Vortrag .Uber ein neucntwickelles Stereo- 
phon-Mischpull*. Die 247. Vortragssitzung galt 
ebenfalls der Tontechnik. Dipl.-Ing. Lauer, Baden­
Baden. referierte über die .Tontechnik in 
Verbindung mil Fernsehfilmen* und Dr.-Ing. H. 
Mangold, München. über .Automatische 
Amplltudenregelung im Tonstudio“. Den Abschluß 
bildete der Vortrag von Dr. phil. nat. W 
Gucke n bürg, Berlin, über .Magneitontech- 
nik, neueste Erkenntnisse und Anwendung in der 
Praxis“.
Parallel zu diesen Vortragssitzungen fand eine 
Ausstellung .Tonstudio-Technik* in der Tech­
nischen Universität, Berhn-Charlollenburg, statt, 
die in einer sehr reichhaltigen Schau einen Über­
blick über das Gesamtgebiel der modernen Ton­
studio-Technik brachte. Neben den einschlägigen 
Firmen, die teilweise fast ihr vollständiges Pro­
gramm zeigten, waren auch mehrere Rundfunk­
anslallen mit eigenen Entwicklungen auf dem Go- 
biel der Tonstudio-Technik vertreten. Überblickt 
man rückschauend das in dieser Ausstellung Ge­
zeigte, dann kann man lestslellen, daß der 
Magnetton in der Tonstudio-Tedinik heute allein 
dominiert. Auch in der Tonfilm-Technik, die auf 
der Wiedergabeseile immer noch vorzugsweise mit 
dem Lichtton arbeitet, wird lm Studio heule nur 
noch mil Magnetton gearbeitet. Die besonderen 
Vorteile liegen neben der technisch besseren 
Qualität vor allem darin, daß es möglich ist, die 
Güte der Tonaufnahme unmittelbar nach jeder 
Szene abzuhören, wodurch teure Wiederholungen 
an nachfolgenden Tagen vermieden werden, wie 
es früher bei der Lichttontechnik der Fall war. 
well dort ein Abhören erst nach Entwickeln und 
Kopieren des Tonnegalivs möglich isl. Daneben 
steht die Technik heute weitgehend im Zeichen 
der Mehrkanal-Aufzeichnung, die z. B, beim 
CinemaScope-Verfahren vier Tonkanäle hat, von 
denen einer als Effektkanal arbeitet (vgl. FUNK­
TECHNIK, Bd. 9 {1954J, H. 7. S 176). Hochwertige 
Magneltonmaschinen für die Aufnahme und Ma­
gnettonbandspieler für das Mlschalelier Ständen 
bei den Magnettongeräten lm Vordergrund des 
Interesses. Entsprechend der weitgehenden Ver­
wendung des Magnettons bei der Aufnahme muß 
sich auch die Schneideraumlechnik diesem Verfah­
ren anpassen. Die für die Arbeit des Cülters 
benötigten Schneidetische werden heute von allen 
Firmen durchweg für die Bearbeitung von Licht- 
und Magnettonbändern geliefert. Beim Tonfilm 

—

wird im Gegensatz zum Rundfunk, der ausschließ­
lich mit nichlpcrforierlem Magnetband arbeitet, das 
perforierte Magnetband in zwei Formen benutzt- 
1. das 35 mm breite, beiderseitig perforierle Ma­
gnetband mit den Abmessungen des Kino-Normal­
Ilims und das sogenannte Split-Band, des durch 
Teilung des 35-mm-Bandes entstanden ist, also 
nur einseitig perforiert ist. Durch die Benutzung 
perforierter Magnetbänder wird absoluter Gleich­
lauf zwischen Bild- und Tonband garantiert, denn 
im Gegensatz zur Wiedergabetechnik arbeitet die 
Aufnahmelechnik stets mit getrennten Bild- und 
Tonbändern. Erst bei der Herstellung der soge­
nannten .Massenkopic" werden Bild und Ton auf 
einen gemeinsamen Trager aufgebracht.
Neben diesen Gruppen stehen die zahlreichen 
Zusalzcinrichtungen. So landen z. B die Kasset­
tenVerstärker reges Interesse, weil durch diese 
moderne Technik Verstärkeranlagen, die aus einer 
Vielzahl von Einzelverslärkern bestehen, auf 
kleinstem Raume unlergebrachl werden können 
(Misch- und Reglcpulle). Die äußere Gestaltung 
dieser Vorstärker erlaubt dabei zugleich ein be­
quemes und schnelles Auswcdiseln einzelner Ver­
stärker.
Von der AEG wurde das Magnetophon .T 9' mit 
dem Aufsprechverstärker ,V 66“ und dem Wieder- 
gubeverstärkcr .V 67' gezeigt, die gegebenenfalls 
noch durch den Mikrofonverstärker .V 41' und den 
AbhörkonlrotlVerstärker .V 53" ergänzt werden 
können. Das Laufwerk hat polumschaltbaren Syn- 
chronmolor zum Antrieb der Tonrolle für Band­
geschwindigkeiten von 76,2 und 38.1 cm/s. Die 

gneltonfilme .MF 3' und .MF 2“ als 35-mm-Nor- 
malband und als 17,5-mm-Splct-Band, daneben Ma­
gnetton-Klebebänder und die Magnetlonbänder F. 
FR, FSP
Wilhelm Albrecht, Berlin-Neukölln, zeigte den Ma- 
gneitonbandspioler .MB 2/1" für Magnellonfilme 
17,5 und 35 mm sowie ein Verstärkorgeslcll für 
die Magneltonmlschanlagc .MM 1".
Für die Qualität der Tonaulzeichnung Ist die Ar­
beit des Tonmeisters von entscheidender Bedeu­
tung, Selbst bei einei absolut einwandfreien 
Technik können durdi Unzulänglichkeiten des Ton­
meisters die Aufnahmen weit unterhalb der er­
reichbaren Qualität liegen. Es ist für den Beruf
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des Tonmeisters neben den als selbstverständlich 
zu betrachtenden Kenntnissen der einschlägigen 
Technik und der Musik unbedingt notwendig. daß 
er über ein einwandfreies Gehör verfügt. Die 
Gehörprüfung nimmt deshalb bei der Auswahl 
der Tonmeister einen bedeutenden Raum ein. Das 
Audiometer .EM 42" der Alias-Werke, Bremen, isl 
ein kleines tragbares Audiometer mit halbauto­
matischer Aufzeichnung, das mit reinen Tönen 
arbeitet, deren Frequenz und Lautstärke auf be­
stimmte Werte schnell und bequem eingestellt 
werden können. Es ermöglicht die Messung der 
exakten Hörschwellenkurvon für Luit- und 
Knochcnlcitung in kürzester Zeit.
Geräte für das Toniilmlheater zeigte Bölhncr 
& Co., Klangiechnik, Berlin, mil seiner Vier- 
kanal-Magnel-Lichtton-Gestellanlage für die Wie­
dergabe aller heule bekannten Tonaufzeicbnungcn.
Aus dem Fertigungsprogramm der Firma Kons/an- 
lin Danner, Berlin-Schöneberg, ist die Magnetofon- 
Cutler-Maschine zu erwähnen, die ein bequemes 
Arbeiten des Cutters beim Schneiden von nidit- 
perforierten Magnctlonbündcrn erlaubt. Im Ge­
gensatz zu den Schneldclisdien der Tonfilm-Tech­
nik kann die Ausführung hier wesentlich ein­
facher gehalten werden. Daneben werden noch 
Klcinregler, UberblondgHeder. Einblendglicder und 
Zubehör für Mikrofonanlagen geliefert.
Der älteren Generation der Elektroakusliker ist 
der Edcmillcr-Laulsprechor nndi ein Begriff, Er 
war seinerzeit, wenige Jahre vor dem Krieg, das 
Spitzenerzeugnis der Laulsprocherindustric. Dieser 
Laulsprecher wird heute in entsprechend ver­
besserter und weiterentwickelter Gestalt als Breit­
bandlautsprecher in Flachbahnausführung wieder 
von der Firma Dipl Ing. ii. EckmiHer. Berlin- 
Charlottenburg, geliefert.
Das Programm der Firma £. M. T Elektromeß- 
Icdinlk Wilhelm Franz KG, Lahr/Schwarzwald. 
umfaßt u. a. den Doppcl-SchaBplattenabspielplalz 
.EMT 927’, Der Tonhöhcnschwankungsmesscr wird 
laufend zur Betriebskontrolle des Gleichlaufs von 
Platlcnabspiclgcräton und Magnettongeräten be­
nutzt und hal sich in der Praxis ebenso be­
wahrt wie das Magnction-Kopfslrom-MeQgerdl und 
der kleine Klirrfaklormcsscr.
Auf dem Stand EN8 Eiektro-Nadirichten-Geräle- 
bau GmbH . Berlin-Lichterfelde, sah man neben 
in Truhen eingebauten Laufwerken .T 9" mil den 
zugehörigen Verstärkern „V 66“ und .V 67“ sowie 
einer Plattcnabspieltruhe mil Laufwerk ,R 80' und 
Entzerrer _V 83“ einen großen Sludio-Regietisch 
für Zwcikanalbclrieb mit Kassellenverstärkern, 
Flachbahnreglern, Aussleuerungsmessern und Licht- 
anzeigennstrument. Die Baugruppen der umfang­
reichen Anlage sind als Einschübe ausgebildet.
Grundig Radio-Werke, Nürnberg-Fürth, zeigten 
neben einem Ausschnitt aus dem Meßgerätepro­
gramm (Oszillografen) die Tonbandkoffer ,TK 
819' und „TK 9" sowie erstmalig das Diktiergerät 
-Slenorette“ mit 4,5 cm/s Bandgeschwindigkeit. 
Dieses Gerät isl nicht allein für die Arbeit im 
Büro zu verwenden, sondern wird audi bei der 
Produktion von Sendungen eine wertvolle Unter­
stützung sein, um Notizen und Bemerkungen zu 
einzelnen Szenen sofort feslzuhalten.
Hochwertige Kondensatormikrofone führte Albert 
Hiller KG, Hamburg, vor. Dio Kondensatormikro­
fone _M 59* und .M 60* sind in ihrem konstruk­
tiven Aufbau dadurch interessant, daß die sehr 
klein gehaltenen Mikrofone Kapsel und Vor­
verstärkerröhre MSC 2 in einer Einheit enthalten. 
Alle übrigen Einzelteile dos Verstärkers ein­
schließlich des Übertragers sind in einer getrenn­
ten Baueinheit zusammengefaßt, die räumlich vom 
Mikrofon getrennt ist und entweder in einem 
Tischslativ. einem Bodenstativ oder einem Ver­
stärker in Form einer Kupplung unlorgebracht isl.
Die Erzeugnisse dos Labor W Feingerätebau Dr.- 
Ing. Sennheiser. Wcnnebostol, haben sich in der 
Elektroakustik einen besonderen Platz erobern 
können. Neben Geräten für eine durchschnittliche 
WicdergabequallUt werden auch ausgesprochene 
Spitzengerätc für Studioqualität hcrgestcllL Er­
wähnt seien hier u. a. nur die bekannten Mikro­
fone. die das -‘iqcntlidie dynamische Tauchspulcn- 
system tm Sockelfuß uiiterbringen und über eine 
Rohrleitung mit der kleingehaltcnon Einsprache 
verbunden sind. Für das Filmtheater ist der Kino- 
Mischvcrslärkor .VK 152’ bestimmt, der sich 
durdi kleine Abmessungen auszeidinct und aus 
diesem Grunde auch als tragbarer Verstärker gern 
benutzt wird. Der Eingang ist für zwei 
Fotozellenejnqänge ausgategt um pausenlos über­
blenden zu können. Am Mikrofonoingang lassen 
sich hochohmige Tauchspul-, Kristall- und Kon-

Linkt; Tonsirene für Mikrofonmessungen (G. Neumann). Oben: Kan- 
densator-Kleinmikrofon „M59" mit Spezialröhre MSC 2 (A. Hiller KG.)

Stabilisationszellen für 1,5 V/300 mA (G. Neumann)

dcnsalor-Mikroionc direkt anschließen, Zwei Ton­
abnehmereingange mit verschiedenen Anpassun­
gen sind für den Anschluß magnetischer oder 
Kristall-Tonabnehmer bestimmt. Ein Gong kann 
je nach abgegebener Spannung an den Mikrofon- 
oder einen Tonabnehmereingang gelegt werden.
G. v. Malotkl, Berlin, liefert zu den Kassetten- 
Vcrstärkern .V71' ein Doppelnelzgerdt für die 
Speisung von maximal 2X5 Kassellen-Verstär­
kern ,V 71’ Das Gerät ist elektronisch stabili- 
sieri. Die KlirifaklormeOeinridilung .H50/J71* 
dient der getrennten Bestimmung der Klirrgrad- 
komponenlcn kn und bei den Frequenzen 40, 
120 Hz, 1, 5 und 10 kHz; sie können unmittelbar 
in Prozent abgelesen werden. Zur Bestimmung 
des Gesanitkhrrfaktors aus den Meßwerten dient 
eine Tabelle.
Die tragbaren Magnettongeräte der Firma H- Mal­
hak AG. Hamburg, sind aus der Rundfunktechnik 
schon weitgehend bekannt. Die Geräte .MMK 3* 
und .MMK 4" mit Federwerk und eingebauten 
Batterien können für Tonfilmzwecke und für bild' 
syndirone Fernschaufzeichnungcn auch mit Pilot- 
kopi geliefert werden, um dadurch einen Gleich­
lauf zwischen Bild und Tonband zu erreichen.
Das Mikrofonprogramm der Firma Georg Neu­
mann, Berlin, isl durch die Tonsirene .O 47“ für 
die Eichung von Mikrofonen ergänzt worden. Sie 
gibt einen Ton von 1000 Hz mit einer Genauig­
keit von ± 1 •/• und einem konstanten Schalldruck 
von 2 /»bar ab. Für die Stabilisierung und Glät­
tung kleiner Spannungen dienen Slabilisalions- 
zellen, die wegen ihrer kleinen Abmessungen 
überall einfach eingebaut werden können.
Rohde ä Schwarz, München, liefert für Tonfilin- 
thealcr den Drelkanal-Kino-Tonverstärker ,Unl- 
phon“. Durch seinen Aufbau gestattet er auf neu­
artige Weise den bequemen Zugang zu allen 
Teilen. Daneben wurden Ausschnitte aus dem 
umfangreichen Meflgerätevprogramm gezeigt, wo-

Audiometer „£M 42", ein HörichwellenmeOgeröl

Diktiergerät „Slenorette" für 4,5 cm/s (Grundig) 

bei besonders die clekiroakustische Frequenzgang­
Sdireibanlage bemerkenswert isl, mit welcher der 
Frequenzgang im Bereich von 20 Hz ... 20 kHz 
auch für komplizierte elektroakuslisdie Übertra­
gungssysteme zu messen und zu registrieren isl.
Ein besonders umfangreiches Programm für Auf­
nahme- und Wiedergabetechnik stellte Siemens 
& Halske, Karlsruhe, aus. Aus der Tonfilmlechnik 
ist das .Europa'-Lichtlongeräl seit vielen Jahren 
als Slandard-Tongerät in aller Welt bekannt. Die 
Reihe der .Eurodyn'-Verslärker und .Eurodyn“- 
Lautspredicrkombinationen wurde in den letzten 
Jahren grundsätzlich neu aufgebaut und ent­
spricht in Jeder Art und Weise dem heutigen 
Stand der Tedinik. Die Einführung der Mehr- 
kanaitechnik im Tonfilm bat neue Mischpulte und 
Magnettongeräte für das Atelier entstehen 
lassen. Auf die Wiedergabcgeräte für Mehrkanal­
Aufzeichnungen wurde bereits in FUNK-TECHNIK 
Bd. 9 (1954), H. 7. S. 176. eingegangen.
Das von Tele/unken vorgeführte Programm ent­
hielt neben den hochwertigen Studiomikrofonen 
mil Achter- und Nierendiarakteristlk u. a. auch ein 
für Außenaufnahmen besonders geeignetes Reise­
mischpull .Ela V 504“. das ein kleines Tonstudio 
ersetzt. Für die Wiedergabe von Ein- und Mehr­
kanal-Aufzeichnungen im Lichtspieltheater wird 
die bekannte Reihe der .Cinevox'-Kinoverstärker 
geliefert und neuerdings durch Zusaizverstärker 
tür die Abtastung von Magnettonspuren nach dem 
CinemdScope-Verfahren ergänzt.
Die im Zusammenhang mit der Jahrestagung der 
DKG gezeigte Schau bewies, daß die deulsdie 
Tonfilm- und Studio-Technik In den vergangenen 
Jahren den durch den Krieg verlorengegangenen 
neuesten Stand der Technik wieder voll erreicht 
hat und heule auf allen Gebieten mit in vorder­
ster Linie sieht. Die Geräte lassen keinen berech­
tigten Wunsch offen und ermöglichen sowohl die 
Tonaufzeichnungen für Rundiunk- als auch für 
Filmaufnahmen in einer Qualität, die höchsten 
internationalen Anforderungen in jeder Richtung 
gerecht wird. -fh.

Reuemischpuli „Ela V 504" (Telefunken)
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Mitteilung aus dem Fernseh-Labor der Graetz KG.

Das Amplitudensieb mit Störaustastung
Impulsförmige Störungen wie Zündfunken. 
Kollcktorfunkon usw, beeinflussen die Kipp­
geräte eines Fernsehempfängers. Je nach In­
tensität der Storung kann die Synchronisie­
rung mehr oder weniger gestört oder gar 
zum völligen Ausfall gebracht werden. Wäh­
rend die Kippgerate durch verschiedene 
Srhdltungsmaßndhmcn (wie z. B. phasensyn­
chronisierung für den Zeilenkipp und Auf- 
tastslufe für den Bildkipp) in ihrem Verhalten 
gegen Störungen bedeutend verbessert wer­
den konnten, ist es bisher nicht gelungen, 
die Störempfindlichkeit des Amplitudensiebes 
wesentlich herabzusetzen.
Auch die Verwendung einer Abkapperdiode 
hat diese Situation nicht grundlegend ge­
ändert, wenngleich durch diese Maßnahme

±

Abb. 2. Einfluß von Storimpulsen auf das Amplitudensieb eines Fernsehempfängers

Abb. 3. Prinzipschaltung eines slör- 
austastenden Amplitudensiebes

eine Verbesserung eintrat. Hier das Optimum 
zu erreichen, blieb einer neuartigen Schal­
tung Vorbehalten, die in diesem Jahr erst­
malig in Deutschland in Graefz-Empfängern 
angewendet wurde: dem Amplitudensieb mit 
Slöraustastung.
Zur Erläuterung der neuen Schaltung sollen 
zunächst kurz die Vorgänge im normalen 
Amplitudensieb betrachtet werden.
Abb. I zeigt die bekannte Schaltung. Eine 
Röhre arbeitet ohne Gittervorspannung. Auf 
ihr Gitter gelangt über den Kopplungskon­
densalor C das Videosignal mH positiven 
Synchronimpulsen.
Die Impulsspitzen lassen Gitterstrom fließen, 
der über R am Gitter eine negative Span­
nung erzeugt. Durch die relativ große Zeit­
konstante RC arbeitet die Schaltung als 
Spitzengleichrichler. Ist der Synchronpegel 
größer als die Länge der Röhrenkennlinie, so 
isl die Röhre durch die negative Gitterspan­
nung gesperrt und an der Anode erscheinen 
vom Bildinhalt befreite Synchronimpulse.

Störimpulse, die den Synchronpegel über­
ragen. rufen einen Gillerstrom hervor, der 
größer ist als der in den Impulsspitzen ent­
stehende: die Ladung von C ändert sich und 
die Gitlerspannung wird negativer. Die Syn­
chronimpulse gleiten unter den Sperrpunkt 
der Röhre; die Röhre bleibt auch während 
der Synchronimpulse gesperrt, und da kein 
Anodenstrom fließt, liefert die Röhre audi 
kein Ausgangssignal.
C entlädt sidi langsam — mit der Zeltkon- 
slante RC — und erst nach einer gewissen • 
Zeit ragen die Synchronimpulse wieder in 
den Aussteuerbereich der Röhre (Abb. 2).
Hinter dem Störimpuls erscheint also in der 
Impulsreihe an der Anode eine Lücke: die 
Kippgeräte erhalten in dieser Zeit keine 
Synchronimpulse. Aus dem ursprünglidi kur­
zen Störimpuls wird eine längere Störung 
der Kippgeräte.
Ein RC-Glied mit kleiner Zeitkbnstante (etwa 
’/iwo RC) unmittelbar vor dem Gitter bringt 
eine gewisse Verbesserung.
Eine weitere Verbesserung erreicht eine Ab­
kapperdiode vor dem Gitler. Diese Diode 
begrenzt Störimpulse etwa auf den Syn­
chronpegel: bei sdinell aufeinanderfolgenden 
Impulsen läßt jedoch die Begrenzerfunktion 
nach, und die Störungen beeinflussen die 
Kippgeräte. Ein weiterer Nachteil der Ab­
kapperdiode ist eine gewisse Kompression 
des Synchronpegels und vor allem eine Ver­
formung des Synchronpegels in der Nähe des 
Bildimpulses, die zu einer Störung der 
Schwungradzeilenkippgeräte führen kann.
Eine echte Abhilfe bringt eine Störaus­
lastung nach der Prinz.pschallung Abb. 3. 
Hier wird im Amplitudensieb eine Heptode 
mit zwei Steuergittern eingesetzt. Als nor­
males Amplitudensiebgitler wirkt Gitter 3. 
Solange Gitter 1 aul 0 V liegt, unterschei­
det sich die Arbeitsweise nicht von der des 
normalen Amplitudcnsiebcs.
Die g,-Kennlinie wird durch niedrige Schirm­
gitterspannung kurzgchalten. Dadurch schnei­
det die Röhre auch bei kleinem Signal den 
Bildinh-ilt einwandfrei ab.

+ 200V Abb. 4. Unterdrückung 
des Videosignals durch den Güterstrom. Kurve A: R, = l MW) B: R,= 1,25 C, ^ = 1,5 MW

Gitter 1 kann nun zu einer Slöraustastung 
herangezogen werden, wenn es gelingt, die 
Störimpulse vom Nulzsignal zu trennen und 
dem Gitter 1 in der richtigen Polarität zuzu­
führen. Zu diesem Zweck, also zur Sperrung 
der Röhre während dei Störimpulse, werden 
am Gitter | negative Störimpulse benötigt.

In der im vorliegenden Gerät gewählten 
Schaltung mit Katodensteuerung der Bild­
röhre über einen einstufigen Videoverstär­
ker stehen solche negativen Störimpulse im 
Ausgangssignal des Videocluteklors zur Ver­
fügung. Würde man dieses Signal vom De­
tektor unverändert an das Störaustasigittc-r 
führen, so würde dieses bereits vom Bild- 
und Synchronsignal durchgesleuert, es ent­
stände also eine Gegensteuerung, die die

Abb. 5. Kompression des Videosignals durch den Gitter­strom; Ausnutzung der Störimpulse zur Sperrung der Röhre

Abb. 6. Wirkungsweise der Slöraustastung

Synchronimpulse auslösdit. Das ursprüng­
liche Videosignal muß deshalb zunächst ent­
fernt werden, und nur Störimpulse dürfen 
das Gitler t steuern.
Diese Unterdrückung des Videosignals kann 
mit einer vorgespannten Diode erfolgen, 
jedoch ist es- einfacher, die Strecke Gitter 1— 
Katode hierfür zu benutzen. Dazu wird 
das Gitter durch einen Widerstand R,, der 
an die Anodenspannung führt, so vorge­
spannt, daß es im normalen Betrieb mit 
Gitterstrom arbeitet. Das Videosignal wird 
über den Trennwiderstand R, auf das Gitter 
geführt. Normalerweise leitet die durch die 
Gitler-Katodenstrecke gebildete Diode, und 
am Gitter ist das Videosignal stark kom- 
primierl (Abb. 3 u. 4).
Diese Diodenstrecke wird erst gesperrt, wenn 
das Eingangssignal einen bestimmten nega­
tiven Wert erreicht. Der Sperrpunkt hängl 
von den Spannungen und vom Widerstands­
verhältnis R,)Ri ab. Die Einstellung erfolgt 
so, daß Gitler 1 In den Spitzen der Syn­
chronimpulse gerade noch leitet, bei einer 
etwas negativeren Eingangsspannung aber 
bereits sperrt.
Das. Prinzip dieser Schaltung ist von ver- 
itniedenen Anwendungen her bekannt, z. B. 
verzögert man die Sdtwundregelspannung 
eines Rundfunkempfängers nach dem gleichen 
Prinzip mit einer vorgespannten Diode (Drei­
diodenschaltung).
Abb. 5 zeigt, wie durch die Schaltungsanord­
nung das Videosignal am Gitler 1 kompri­
miert wird, während Störimpulse unbeein­
flußt bleiben. Wie man daraus erkennt, wird
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das Videosignal auf etwa IO’/ö seines ur­
sprünglichen Wertes komprimiert, während
die Amplitude des Störimpulses oberhalb des
Synchronpegels praktisch voll erhalten bleibt.
Damit ist nun das gewünschte Ziel, daß nur 
die Slörimputse die Röhre sperren, erreicht. 
Für die Dauer des Störimpulses erscheint an 
der Anode des Amplitudensiebes kein Signal 
und der Störimpuls wird ausgeblendet.
Da die Slöraustasti'ng am Gitter I vorge­
nommen wird, ergibt sich noch ein weiterer 
— oder besser gesagt, der größte — Vorteil 
dieser Schaltung. Während des Störimpulses 
wird der gesamte Strom der Röhre gesperrt. 
Es kann also auch kein Gitterstrom am 
Gitter 3 fließen und keine zusätzliche Auf­
ladung des Kopplungskondensalors durch den 
Störimpuls auftreten. Nach Ende eines Stör- 
inipulses herrscht damit am Gitter 3 das 
gleiche Gillerpotential wie vor Eintreffen des 
Storimpulses, d. h.. es kann keine Blockie­
rung des Gitters 3 staltfinden. An der Stör- 
auslaslung sind keine Zeitkonstanten be­
teiligt; sie setzt augenblicklich ein und endet 
sofort mit dein Ende des Störimpulses.
Abb. 6 zeigt die Wirkungsweise der Slör- 
austastung. Störimpulse, die den Synchron­
pegel nur wenig überragen, lassen die Siör- 
austaslung noch nidtl ansprechen. Gegen sic 
wird das Ampliludensieb durch eine Entstör- 
zeitkonstanle am Gitter 3 geschützt.

Röhren iür störaustastendes 
Amplitudensieb
Zu Beginn der Entwicklung wurden zunächst 
die verfügbaren deutschen Röhren auf ihre 
Eignung für diese Schaltung untersucht. Da 
es sich hei diesen grundsätzlich um 
Mischheptoden mit Regelkennlinie eines Git­
ters handelt, erwiesen sich alle Typen als 
für die Schaltung ungeeignet. Die erforder­
lichen kurzen Kennlinien wurden nur bei 
der amerikanischen Röhre 6 CS 6 gefunden, 
die in amerikanischen Empfängern in ahn

Abb. 7. I /U -Kennlinien der ä CS 6 a h

Abb. 8. I /U -Kennlinien der

kurz hingewie-

räten gewinnt man die Rcgelspannung aus
einer Spitzengleichrlchtcrschaltung, für die

6 CS 6 in

bei gestörtem Eingangssignal die oben 
wähnten Punkte ebenfalls zutreffen. d. h..

Abb. 10. Sdialtung des störaustastenden Ampli­tudensiebes in Graetz­Fernsehempfängern

RÖ205
PL 83

eines Fernseh- 
die Kippgeräte

Abb. 9.
6 CS 6

Einfluß, sondern auch Faktoren von zunächst 
zweitrangiger Bedeutung, so z. B. die auto­
matische Verstärkungsregelung. In vielen Ge-

er­
bei

weitere Einzelheiten soll noch 
sen werden.
Auf die Störempfindlichkeit 
Empfängers haben nicht nur

gestörtem Eingangssignal ist auch die Regel­
spannung gestört. Dadurch wird im allge­
meinen der Einfluß von Störungen auf das 
Kippgerät weiter verstärkt.

Die vollständige Schaltung
Die vollständige Schaltung des Amplltuden- 
siebes ist in Abb. 10 dargestellt. Auf einige

Rcgefspannunc

Slöraustastschaltung

PCF 80

I /U -Kennlinien dei u hfür Störauslastung

Syrchr. 
zum 
BHdkipp

lidien Schaltungen eingesetzt und außerdem 
in Farbfernsehempfängern in verschiedenen 
Funktionen verwendet wird. Inzwischen hat 
auch die deutsche Röhrenindustrie die Ent­
wicklung einer gleichen Type aufgenommen, 
die unter der Bezeichnung EH 90 in abseh­
barer Zelt zur Verfügung stehen wird und 
gegen die 6 CS 6 austauschbar isl.
Um die Forderungen, die an eine Röhre für 
diese Schaltung gestellt werden, aufzuzeigen, 
sind hier einige Kennlinien dargestellt. 
Abb. 7 enthält grundsätzliche ^'Ug-Kenn- 
linien, Abb. 8 gleiche Kennlinien für die ge­
wählte Schaltung. fg-Ug-Kennlinien für beide 
Gitter zeigt Abb. 9; in die /g3 - f 
Kennlinien wurde Uql als Parameter hinein­
genommen.

RÖ4Q1 6CS6

Rd402b PCF BO

Aus ' diesem Grunde verwenden die neuen 
Graelz-Fernsehempfänger eine getastete Pen- . 
lodenregelung. bei welcher der Einfluß von 
Störungen auf die Regelspannung weitgehend 
herabgesetzt wird. Diese Schaltung hat den 
weiteren Vorteil, daß die Ausgangsspannung 
des Videodetektors in weiten Grenzen unab­
hängig von der Stellung des Kontrastreglers 
und von der Eingangsfeldstärke ist, so daß 
die Störaustastung (deren Einstellung durch 
die Größe der Detektorspannung bestimmt 
wird) unter allen Bedingungen optimal 
arbeitet. Dieser getasteten Verstärkungs­
regelung dient die Pentode Rö 402 b, die in 
Gitterbasisschaltung betrieben wird und ihre 
Stcuerspannung an dem mit der Videoencl- 
stufe Rö 205 gemeinsamen Katodenwiderstand 
R 242 abnimmt.
Das Amplitudensieb Rö 401 ist mit einer 
6 CS 6 bestückt. Vor dem Gitter 3 liegt die 
Entstörzeitkonstante, die den Einfluß von den 
Synchronpegel nur wenig überragenden Stör­
impulsen ausschaltet.
Besonderen Hinweis verdient der relativ 
große Anodenwiderstand. Durch ihn wird die 
Röhre, wie auch aus den Kennlinien Abb. 8 
ersichtlich, von beiden Gittern in das Über­
nahmegebiet gesteuert. Dadurdt wird - für 
Gitter 3 eine gute Begrenzung der Impuls­
köpfe erreicht, während sich für Gitter 1
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eine weitere Unterdrückung des komprimier­
ten Videosignals in bezug auf den Anoden- 
strotn ergibt, weil die am Gitter noch ver­
bleibenden 10*/. des Eingangssignals in den 
waagerechten Teil der Kennlinien Ia - 
f (Ugl) fallen.
Die galvanische Kopplung der Umkehrstufe 
Rö -102 a mit der Anode des Amplituden­
siebes ist von früheren Graetz-Fernsehemp- 
tängern schon bekannt. Sie bewirkt — wie 
bei der Wirkungsweise der Kompression am 
Gitter I der 6 CS 6 bereits beschrieben — 
eine Begrenzung des bei kleinem Eingangs­

A. SCHEPP

Rangierfunkeinrichtungen
Der Aufsatz behandelt kurz die Entwicklung deutscher Rangierfunkeinrichtungen vom fahre 1949 
bis zu den endgültigen Konstruktionen vom Jahre 1954. Der Text und die Abbildungen 
zeigen ungefähr, welche Arbeiten erforderlich waren, um zu modernen und endgültigen 
Rangierfunk.Sende-Empfangsgeräten einschließlich der Nebeneinrichtungen zu gelangen.

Der Wunsch nach einer ständigen Sprech­
verständigung zwischen Rangierlok und den 
zugehörigen örtlichen Betriebsstellen ist schon 
alt. Bereits vor etwa 20 Jahren wurden Ver­
suche gemacht, mit Hille des Funks derartige 
Verbindungen herzuslellen. Die damals zur 
Verfügung stehenden Geräte und benutzten 
Wellenlängen waren für diesen Zweck un­
geeignet. Erst die Entwicklung von Funk­
sprechgeräten auf dem Ultra-Kurzwellen­
bereich ergab brauchbare Einrichtungen für 
die gewünschten Funksprechverbindungen. 
Die Bundesbahn hat sich im Jahre 1949 
im Zuge der Modernisierung und Rationali­
sierung ihrer Betriebseinrichtungen ent­
schlossen, den Rangierfunk auf allen be­
triebswichtigen Bahnhöfen einzuführen.
Die Vorteile der Rangierfunkanlagen liegen 
zunächst in einer sicheren und eindeutigen 
Auftragserteilung an die Rangierkolonnen. 
Die Rangierlok können auf den oft weit­
räumigen Rangierbahnhöfen sofort erreicht 
werden. Durch die jederzeitige Verständi­
gungsmöglichkeit aller am Rangierbetrieb be­

Abb. 3. Ortsfeste Ran­
giert unkeinridilung 

in Sdsrankbauweise

Abb. I.Rangierfunklok aus dem Jahre 1949
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signal des Amplitudensiebes noch an der 
Anode der 6 CS 6 verbleibenden Bildrestes 
durch den Gitterstrom der Umkehrstufe.
Die Anode der Umkehrstufe liefert positive 
Syndrronisierimpulse an die Integrations­
kette zur Bildsynchronisierung, während zut 
Zeilensynchronisierung über einen Impuls­
übertrager ein symmetrischer Phasendiskrimi­
nator gespeist wird.
Auch in den folgenden Kippgerälen sind be­
sondere Maßnahmen zur weiteren Erhöhung 
der Störsicherheit getroffen worden, auf die 
hier nicht eingegangen werden soll. —Kr.

teiligten Bediensteten, besonders auch bei 
Nacht und schlechtem Wetter (z. B. Nebel], 
sind Rangierunfälle zu vermeiden. Außerdem 
wird ein wirtschaftlicherer Einsatz der Ran­
gierlok, eine schnellere Arbeitsweise und 
eine bessere Ausnutzung der Belriebseinrich- 
tungen erreicht. Diese Vorteile rechtfertigen 
den Einsatz von Rangierfunkanlagen auch auf 
mittleren Bahnhöfen.

Betriebliche Abwicklung 
des Rang erfunk Verkehrs
Der Rangierfunkverkehr wickelt sich zwischen 
den sogenannten beweglichen Rangierfunk­
einrichtungen (Rangierfunklok) und den orts­
festen Einrichtungen (ortsfesten Sende-Emp- 
iangsaniagen) ab. Die ortsfesten Sonde-Emp­
fangsanlagen werden von mehreren Sprech­
stellen, die bis zu 3 km entfernt bei Be­
triebsstellen (Stellwerke, Rangierleiter usw.) 
aufgestellt sind, besprochen. Die Anzahl der 
Sprechstellen und die Anzahl der Lok, die 
mit einer ortsfesten Einrichtung Zusammen­
arbeiten, sind begrenzt und richten sich nach 

Abb. 2. Funksprech­gerät der Bouart 
WG 20, eingebaut in den Werkzeugkasten 

einer Rangierlok

der durch die örtlichen Verhältnisse beding­
ten Gesprädisdichto. Erfahrungsgemäß können 
bis zu zehn Spredislellen und etwa fünf 
Lok mit einer ortsfesten Anlage zusammen- 
arboilen. Bei größeren Bahnhöfen mil mehr 
Rangierlok sind mehrere ortsfeste Einridilun- 
gen mit verschiedenen Betriebsfrequenzen 
vorhanden. Der Sprediverkehr wird als 
Wedisolsprechen auf einem Frcquenzkanal 
durdigeführt, d. h., nur eine Stelle (Sprech­
stelle oder Rangierfunklok) kann sprechen, 
und die anderen Teilnehmer müssen diese 
Gesprädie mithören. Das Rufen der ge- 
wünsditen Stelle erfolgt durdi Sprachanruf 
im Lautsprecher, Diese Betriebsart hat sidi als 
zweckmäßig erwiesen, da dann alle Beteiligten 
über die jeweilige Rangierbctriebslage unter- 
rlditel sind und sidi darauf einstellen 
können. Auf den Lok wird die Einrichtung 
nur vom Lokführer bedient, an dessen Ar­
beitsplatz sidi daher die Spreditaste be­
findet Sie ist als Fuß- oder Handtastc aus­
gebildet und dient zum Umsdiallen der Scnde- 
Empfangseinriditung von Empfang (Grund­
stellung) auf Senden. Neben dem tedinisdi 
geringeren Aufwand und der Frequenzein­
sparung gegenüber dem Gegenspredibetrieb 
hat die genannte Betriebsart noch den Vor­
teil, die Beteiligten zu einer kurzen und sadi- 
liehen Sprediweise anzuhalten. Die DB ent- 
wickell audi z. Z. gemeinsam mil Teletunken 
ein neues tragbares Funksprechgerät. das als 
Ergänzung der beweglichen Rangierfunkein- 
ridltunq vorgesehen ist und von dem Leiter

Abb. a.
Handsprechhörer einer Rangierfunkeinrichtung

der Rangierabteilung getragen wird. Der 
Rangierleiter kann dann mit den ortsfesten 
Einrichtungen und den Rangierfunklok un­
mittelbar verkehren und braucht seine Auf­
träge nicht mehr mündlich vom Lokführer 
entgegenzunehmen.

Technische Einzelheiten
Die Rangierfunkeinrichtungen der DB werden 
nach technischen Pfliditenheften des Bundes- 
bahn-Zentraiamles in München und unter Zu­
grundelegung bestimmter technischer Kenn­
werte der Post geliefert. Der Bahn stehen 
für den Rangierfunkbclrieb zwei Frequenz­
bereiche mit 18 Frequenzkanälen auf dem 
4-m-Band zur Verfügung. Als Modulations­
art wird mit Rücksicht auf den starken elek­
trischen Störgeräusdipegel auf Bahnanlagen 
Frequenzmodulation benutzt.

Mechanischer Aufbau 
der Rangierfunkgeräte
Die erste Rangierfunkanlage nach dem zwei­
ten Weltkriege wurde im Jahre 1949 erridi- 
tet. Hierbei waren die Rangierlok noch mit 
Funksprechgeräten der ehemaligen Wehr­
macht und die ortsfeste Funksprechanlage mit 
einem Sonde-Empfangsgerät, wie es beim 
seinerzeitigen Polizeifunk benutzt wurde, 
ausgestattet. Abb. 1 zeigt diese Anlage auf 
einer älteren Rangierloktype eingebaut. Als 
Antenne diente eine Peitschenantenne (auf 
dem Bild nicht sichtbar), zum Sprechen ein 
Kohlemikrofon und zum Hören ein normaler 
Rundfunklautsprecher.
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Abb. 5 (links). Rangierfunklok mit seitlichem Einbau der Funksprech­einrichtung. Abb. 6. Lokführersland mit Mikrofonlautsprecher und Be­diengerät. Abb. 7 (rechts oben). Schulzgehäuse mit Rangierfunkein­richtung für einen seitlichen Lok-Einbau (Baujahr 1954; Fabrikat S & H)

Diese Rangierfunkanlage. die nur (ür Ver- 
sucüszwecke errichtet wurde, ist heute noch 
in Betrieb und hat sich bewährt. Eine weitere 
Versuchsanlage entstand 1950 auf einem 
anderen Bahnhof mit Verkehrsfunkgeräten 
der Firma Lorenz, Bauart .WG20“. Die Ge­
räte dieser beweglichen Einrichtungen sind 
in einem wasserdichten Schutzgehäuse ein­
gebaut, das sich bequem im Werkzeugkasten 
einer Rangierlok unterbringen läßt (Abb, 2). 
Die ortsfesten Sende-Empfangsgeräte sind zu­
sammen mit der Stromversorgung in einem 
Schrank unlergebracht; in Abb. 3 ist eine 
derartige Einrichtung in der sogenannten 
Schrankbauweise dargestellt. Diese Anlage 
war versuchsweise mit einem Selektivruf- 
systern ausgestatlet, wobei jede Lok selektiv 
gerufen werden konnte und die Lok die ge- 
wünschtcn ortsfesten Sprechstellen mit einem 
Rufzeichen (Morsend) rufen konnten. Zum 
Kören und Sprechen wurde auf den Rangier- 
funklok ein spritzwasserdichter und stabiler 
Handsprechhörer eingebaut (Abb. 4| und als 
ortsfeste Sprechstellen ein Fernsprechapparat 
mit Wählscheibe für die Selektivwahl be­
nutzt.
Auf Grund der bei den Versuchsanlagen ge­
wonnenen Erfahrungen entwickelte man 1950 
neue Rangierfunkgeräte. die in größeren Stück­
zahlen eingesetzt wurden. Diese Geräte waren 
in ihrer mechanischen Stabilität den besonderen 
Bedingungen des rauhen Eisenbahnbetriebes

Abb. 9. Rangier­
funksprechsteile für die Besprechung 
ortsfester Sende­Empfangs - Geräte

angepaßt. Die Abb. 5 zeigt ein derartiges 
Schutzgehäuse, das an verschiedenen Stellen 
eingebaut werden kann. Die Montage nach 
Abb. 5 hat sich mit Rücksicht aul eine schnelle 
Wartung und Fehlerbeseitigung am besten be­
währt. Die hierzu gehörige ortsfeste Sende­
Empfangseinrichtung ist in üblicher Weise 
ausgeführt. Bei dieser Rangierfunkanlage 
sind die Sende- und Empfangsgeräte so­
wie die Stromversorgungsgeräte aut einem 
leicht auswechselbaren Chassis untergebracht. 
Die erforderlichen Steuer-, Stromversorgungs- 
und Antennenleitungen werden über HF- und 
Vielfachstecker zugeführl. Ein Austausch der 
ortsfest und auf den Rangierlok eingesetzten 
Sende-Empfangsgeräte ist untereinander mög­
lich. An Stelle des Handsprechhörers wird 
bei den neuen Rangierfunkanlagen ein Spe- 
zial-Mikrofonlautsprecher benutzt, der, wie 
bereits erwähnt, beim Senden mit der Sprech- 
laste von seiner Grundstellung als Laut­
sprecher auf die Verwendung als Mikrofon 
umgeschaltet wird. Außerdem haben die 
neuen beweglichen Rangierfunkeinrichtungen 
ein sogenanntes Bediengerät zur Einschal­
tung, Kanalwahl und Überwachung der Be­
triebsspannungen der Sende-Empfangsgeräte. 
Auf Abb. 6 sind diese Geräte auf dem Füh­
rerstand einer Rangierfunklok eingebaut. 
Auch die Sprechstellen für die Besprechung 
der ortsfesten Sende-Empfangsanlagen wur­
den verbessert und haben heute die Form 
nach Abb. 9. Für den Funksprechverkehr kann 
hierbei wahlweise ein Mikrofonlautsprecher 
oder ein Handsprechhörer benutzt werden.
Die Tendenz zur Verkleinerung und Ver­
besserung der Schaltelemente und damit der 
Sende-Empfangsgeräte in der UKW-Technik 
hat zu der Entwicklung kleinerer und lei­
stungsfähigerer Rangierfunkgeräte geführt. 
Die Abb. 10 zeigt den Führerstand einer 
E-Lok mit einer kompletten Rangierfunkein­
richtung (Schutzgehäuse, Stromversorgung,

Abb, 8. Ortsfeste Rangierfunkeinrich- lung (Baujahr 1954)

Sender-Empfängerchassis, Bediengerät und 
Mikrofonlaulsprecher) Baujahr 1953. Auf den 
Abb. 7, 8 und 11 sind die neuesten Ran­
gierfunkgeräte für Lok-Einsatz und orts­
festen Betrieb. Baujahr 1954, abgebildet, die 
als endgültige Bauformen jetzt eingeführt 
werden. Die Darstellung der verschiedenen 
mechanischen Ausführungen der Rangierfunk­
geräte zeigt deutlich die einzelnen Entwick­
lungsstufen, die bei den beweglichen Ein­
richtungen von einer großen Ausführung in 
einem Silumingußgehäuse zu einem leichten 
Gerät mit einem Stahlblechgehäuse in Koffer­
form geführt haben.
Elektrischer Aufbau 
der Rangie r f unkgeräte 
In Abb. 12 ist das Blockschaltbild einer mo­
dernen Sende-Empfangsanlage dargestellt. 
Der Ilstufige, lökreisige Empfänger ist ein 
nach modernsten Gesichtspunkten konstruier­
ter Doppelsuper mit zwei HF-Vorslufen in 
Gitterbasisschaltung. Auf Grund der Forde­
rung nach einem Betrieb mit einem Kanal­
abstand von 50 kHz wurden an die Fre­
quenzkonstanz des Empfängeroszillators und 
die Selektivität besonders hohe Anforderun­
gen gestellt. Die Steuerquarze des Emp- 
fängeroszillalors und des Senderoszillators 
sind je in einem Thermostaten untergebracht. 
Die Eingangsempfindlichkeit ist etwa 0.5 «V 
bei 20 dB Rauschabstand. Bei einem Abstand 
von 50 kHz können bis zu 6 Kanäle unter­

Abb. 10. Führerstand einer E-Lok mil Rangierfunkeinrichtung (Baujahr 1953) Abb. 11, Gehäuse mit Sende-Emplangs-Geräten (Baujahr 1954; Himmelwerk)
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gebracht werden. Eine Rauschsperre schaltet 
den Entpf&ngcrausgang zur Vermeidung der 
Wiedergabe des Rauschens in den Betriebs­
pausen ab.
Der Sender der Anlage isl neunstuiig und hal 
eine Ausgangsleistung von 3 W. Die An­
tenne wird durch ein Relais beim Senden 
vom Empfänger (Grundstellung) auf den 
Senderausgang geschaltet. Diese modernen 
Geräte haben gegenüber den Ausführungen 
von 1952 eine wesentlich größere Empfind­
lichkeit und sechs st.att früher drei Betriebs­
frequenzen. Die Leistung der Sender ließ sich 
von 10 W auf 3 W herabsetzen.
Die Stromversorgung der ortsfesten Einrich­
tungen erfolgt aus dem Netz. Den Sende­
Empfangsgeräten der Rangierlok stehen aus 
einem Turbogenerator 24 V_ zur Verfügung. 
Die erforderlichen Betriebsspannungen wur­
den bei den älteren Geräten mit Spezial- 
gleidiumrichtern oder Umformern erzeugt (s. 
Abb. 10). Die neuen Geräte (Baujahr 1954) 
arbeiten mit einer normalen sogenannten 
Gleichumrichterpatrone, wie sie auch bei 
Autosupern verwendet wird.
Mit Rücksicht auf die bei den Eisenbahnfahr­
zeugen vorhandene Profilbeschränkung muß­
ten für die Rangierlok besondere Antennen 
entwickelt werden. Erschwerend wirkte bei 
der Konstruktion, daß bei diesen Antennen 
Berührungssicherheit gegen eine Fahrdraht­
berührung gefordert wird und daß sie kurz­
zeitig einen Kurzschlußstrom von 15 000 A 
zur Erde ableiten müssen. Abb. 13 zeigt eine 
derartige Antenne aus dem Jahre 1949 und 
Abb. 15 die seit 1953 eingeführte Standard­
type. Bei den ortsfesten Einrichtungen wer-

Abb. 13. Abgewinkelte Dipoltchlei- 
fenantenne einer Rangierfunklok 

(Baujahr 1949)

Abb. 14. Sperrlapfantenne einer 
ortsfesten Rangierfunk.Anlage

Abb. 1$. Verkürzte 
;,'4-Sfabantenne 

(Topfformj, gesamte 
Bauhöhe 320 mm

Abb. 16. Doppel 
dipolantenne

den moderne Sperrtopfantennen (s. Abb. 14} 
benutzt. Zur Bündelung der abgestrahlten 
Sendeenergie sind auch Doppeldipolantennen 
mil Strahlungsdiagrammen in Form einer 
Ellipse eingesetzt (Abb. 16).
Besondere Aufmerksamkeit wurde bahnseitig 
auf eine schnelle und gründliche Überprüfung

Mi-ir.JF

Abb. 12. Blodcschaltbild einer modernenSende-Empfangs-Anlage für Rangierfunk

und Fehlersuchmöglichkeit gerichtet. Abb. 17 
bringt ein Beispiel der für diesen Zweck ent­
wickelten Wartungs- und Prüfgeräte. Mit 
über 30 Meßmöglidikeiten lassen sich alle 
wichtigen Ströme und Funktionen überprüfen 
Außerdem sind relative Messungen der abge­
strahlten HF-Leistung durchführbar. Das Ge­
rät wird mit einem Spezialstecker an die zu­
gehörigen Steckerbuchsen an den Empfänger- 
und Senderchassis angeschlossen.

FfB
Persönliches
75 Jahre wird am 26. II. 1954 Herr Staatssekretär 
Dr.-Ing. E. h. Hans Bredow. Anläßlich seines 
Geburtstages erscheint Mitte November im Mun- 
dus-Vedag, Stuttgart, als Festschrift der erste 
Band seiner Lebenserinnerungen , Im Banne der 
Ätherwellen''
50 Jahre wurde am 28 10. 1954 Herr William 
Olufs, der Leiter der Exportablellung vom 
Rundfunk-Vertrieb Teie/unfccn-Hannover- Seit dem 
10. 2. 1929 ist Herr Olufs bei Teietunken im In- 
und Ausland im Exportgeschäft tätig; Leiter der 
Abteilung Rundfunk-Exporl wurde er 1953.
50 Jahre wird Herr Arthur Wai zenegger am 
13. 11. 1954. Bereits 1925 trat er in die Rundfunk­
Vertriebsabteilung von Telefunken Berlin ein In 
Köln. Hannover, Berlin und Hamburg war er als 
Vertriebsleiter tätig Selt 1951 ist er Leiter des 
Inlandvertriebs für Rundfunk, Fernsehen und Ab­
spielgeräte bei Telefunken Hannover.
25 Jahre gehörte Herr Prokurist Kurl Keil am 
17. 10. 1954 der Lautsprecher-SpeziaHabrik Isophon 
an. In der Rundfunkindustrie und beim Handel 
genießt Herr Keil ein hohes Ansehen,

Förderung der Mittelschule
In einer von technischen Verbänden (auch vom 
VD£ und VD1) herausgegebenon Denkschrift wird 
darauf hingewiesen, daß die Entwicklung der 
Mittelschule besondere Förderung verdient. Dabei 
dürfe u. a. der mathematisch-naturwissenschaftliche 
Bestandteil der Schulbildung keineswegs durch eine 
Überbetonung der fremdsprachlichen oder anderer 
Unterrichtsfächer zurück-gedrängt werden. Neben 
der geistigen Arbeit ist auch der handwerkliche 
Unterricht als wesentlicher Bildungsfaklor elnzu- 
setzen. Für die mittlere Schule wird der einheit­
liche Name Realschule vorgeschlagen; sie soll 
sechsklassig sein und auf einer vierjährigen 
Grundschule aufbaucn. Wechselseitige Übergangs­
möglichkellen zu den anderen Schularten sind an­
zustreben.

Mehrere Gespräche auf einem Tonband
Für das Verkehrswesen sind Tonbandgeräte von 
Bedeutung, die auf ein Tonband gleichzeitig meh­
rere Gespräche aufzunehmen gestatten. Mit einem 
solchen Gerät sollen u. a. die Gespräche zwischen 
den Boden-Kontrollstellen und den Piloten der 
Verkehrsflugzeuge ausgenommen und kontrolliert 
werden.
Die W. Assmann GmbH., Bad Homburg v. d. H , 
stellt z. B. sowohl ein vierspuriges als auch ein

Zusattelnrichtung
bei der Lek bei der ortsfesten 

Einrichtung

Abb. 17. Wartungs- und Prüfgerät

I4spuriges Magnetband gerät her Beide Stand­
geräte arbeiien mit 4,75 ernte und mit l000*m- 
bzw. 1450-m-Spulen.
Ein kürzlich in Chikago herausge brach les Gerät 
ermöglicht es, vier verschiedene Gespräche gleich­
zeitig aufzunehmen und jedes einzelne getrennt 
wiederzugeben.
Insgesamt 15 Tonkanäle kann ein von Philips, 
Zürich, für den Flughafenbetrieb in Kielen bei 
Zürich entwickeltes Tonbandgerät bewältigen. Das 
Band ist 16 mm breit und hal eine Geschwindig­
keit von 4,7 cm/s.

90 Fernsehsender In Europa
Nach den bekanntgewordenen Planungen der 
Europäischen Rundfunk- und Fernsehvcrwa/fungen 
werden bis Ende 1955 In Europa ungefähr 90 Fern­
sehsender in Betrieb sein Die deulsdtcn Fernseh' 
strecken sollen 1955 durch die Linien München— 
Nürnberg, Baden-Baden—Basel. Köln—Lüttich. 
Köln—Roermond, Hamburg—Bremen und Ham­
burg—Kiel ergänzt werden.

Sendeturm 370 m hoch
Als höchstes Bauwerk der Well wird der Sende­
turm des Rundfunksenders KWTV bezeichnet, der 
In der Prärie von Oklahoma im Südwcslen der 
USA errichtet worden ist. Dieser riesige Sende­
turm überragt das bekannte En pire Stale Building 
In New York um etwa 30 m.

Weihnachtsmesse aus Rom
Die Europäische Rundiunk-Union prüft gegenwärtig 
in London die übertragungsmöglidikeiton der 
Mittern.idüsmcsse aus dem St .-Peters-Dom in Rom, 
die zu Weihnachten von europäischen Fernseh’ 
sendern, vor allem aber von dem Sendernelz der 
BBC übernommen werden soll.

Ein neues Störsuchgerät
Während der Tagung der Fernseh-Technischen 
Gesellschaft In Marburg/Lahn wurde ein Stör- 
sudigerät vorgeführt, das noch auf große Ent­
fernungen auf die magnetischen Felder von 
Fernsehgeräten anspricht, Mil diesem kleinen, 
handlichen Suchgerät Isl es auch möglich, das 
Haus, die Wohnung und das Zimmer anzupellen,. 
In dem ein Fernsehempfänger betrieben wird, 
um sogenannte .Schwarzseher* zu ermitteln. Die 
Post beabsichtigt, in den nädislen Wochen die 
kleinen FunkmeDwagen dos Funkstörungs-Meß- 
dlenstes mit solchen Geräten auszustatten.
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Moderner Steuersender für die Amateurbänder um 144 und 435 MHz

K. G. LICKFELD DL 3 FM 
UKW-Referent des DARC ¿te*. KFV-

Neumann |l], Lennartz, Konrad 
[2], Frese und Braun [3] scheinen in 
den Jahren 1930 bis 1934 die ersten deut­
schen Kurzwellenamaleure gewesen zu 
sein, die sich damit beschäftigten, Ama­
teursender für den Frequenzbereich von 
etwa 70 bis 170 MHz zu bauen. Es han­
delte sich durchweg um selbsterregte, 
einstufige Geräte im Ein- oder Gegen­
taktbetrieb, an die keine definierten For­
derungen in bezug auf Frequenzkonstanz 
gestellt wurden. Die zur Verwendung 
gelangenden normalen Rundfunkröhren 
schrieben die obere, noch zu erreichende 
Arbeitsfrequenz vor. Wigand [4] 
machte Mitte der dreißiger Jahre weite 
Kreise der deutschen Kurzwellenama­
teure mit der Quarzsteuerung im Ultra­
kurzwellenbereich und mit Spezialröhren 
für höhere Frequenzen bekannt. Seine 
Bemühungen verliefen damals leider im

Sande, weil aus wehrpolitischen Gründen 
die inzwischen international fixierten 
Amateurbänder von 56 bis 60 MHz und 
von 112 bis 120 MHz für deutsche Ama­
teure gesperrt waren.
Im Drang, auf ultrakurzen Wellen zu 
arbeiten, ließen die deutschen Amateure 
nach 1945 die Frage nach der notwendi­
gen Frequenzkonstanz zunächst einmal 
außer acht. Priese, Vollhardt u. a. 
nahmen mit selbsterregten Sendern den 
Amateurverkehr im neuen Melerwelien- 
band zwischen 144 und 146 MHz auf. Zur 
gleichen Zeit bemühten sich andere Ama­
teure fieberhaft, mit inzwischen zur Ver­
fügung stehenden Spezialröhren mehr­
stufige, quarzgesteuerte Sender zu bauen. 
Koppe, Schweitzer |6, 15] und 
L i c k f e l d [7 ... 10, 12] waren schon 1949 
mit solchen Sendern tätig. Die Schalt- 
und Röhrentechnik amerikanischer BC-

Bauens-von Meter-und Dezimeterwellen­
sendern für Amateurzwecke das Rätsel­
raten um das „Wie“ aulgehört.
Nachstehend wird ein moderner Steuer­
sender mit der Ausgangsfrequenz 144 MHz 
und einer Ausgangsleistung von 12 W 
beschrieben, der auf vier quarzgesteuerte 
Kanäle und .VFO" umschaltbar ist. Ein 
Anspruch auf Originalität besteht nicht, 
da ähnlich aufgebaute Steuersender für 
Amateurzwecke im Ausland gang und 
gäbe sind.
Der Steuersender kann eine 150-W-End- 
stufe auf 144 MHz und einen 40-W-Ver- 
dreifacher auf 435 MHz aussteuem.

Zur Schaltung des Steuersenders
Die erste Stufe des Hochfrequenzteiles 
ist mit einer 6 AR 5 bestückt (Abb. 1). In 
Tritet-Schaltung, bei der das Schirmgitter 
Hochfrequenztiefpunkt ist, wird der durch

Tabelle I. Spul end a len

38 Wdg.. 0,7 CuLBB: ahne Abstand auf 
kcramlsdiüm Spulonkörper von 20 mm

Lj; 20 Wdg., 0,7 CuLBB; ohne Abstand auf 
Mayr-Körper von 10 mm 0, mit Eisenkern

L3; 15 Wdg., L5 mm Cu, versilbert, 16 mm 
Innendurchmesser; Windungen auf Draht- 
durchmesscr gespreizt

L, 9 Wdg., 1,5 mm Cu, versilbert. 12 mm 
Innendurdimesser; Windungen auf Draht- 
durdimcsser gespreizt

L5: 18 Wdg., 1,5 mm Cu. versilbert, 12 mm 
Innendurchmesser; Windungen auf Draht­
durchmesser gespreizt; mit Eisenkern

Lc: 4 Wdg., 1 mm Cu. versilbert. 6 mm Innen­
durchmesser; auf Drahtdurchmesser ge­
spreizt

Lj! 4 Wdg,, 1,5 mm Cu, versilbert, 16 mm 
Innendurchmesser, mit 10 mm Lüdke zwi­
schen je 2 Windungen; Windungen auf 
Drahtdurchmesser gespreizt

Lq: 2 Wdg.. 1,5 mm Cu. versilbert, 12 mm 
Innendurchmesser; Windungen auf Draht­
durchmesser gespreizt

Geräte hatte die Bemühungen wesentlich 
erleichtert, nachdem die für einstufige, 
selbsterregte Sender aus dem Gebiet der 
Impulstechnik der ehemaligen Wehrmacht 
stammenden Röhren sich zunächst als 
zu „unempfindlich" erwiesen. Nachdem 
die ersten Auslandsverbindungen auf 
144 MHz stattgefunden hatten, nahm die 
Zahl der frequenzstabilen, modernen 
deutschen Amateurfunkstellen sehr rasch 
zu. Hoyer [20] u. a. bedienten sich 
immer modernerer, um nicht -zu sagen 
raffinierterer Techniken, und so ist es 
nicht verwunderlich, daß nach Öffnung 
des Amateurbandes um 435 MHz unver­
züglich zeitgemäße Bauprinzipien in die­
sem Dezimeterwellenband realisiert wur­
den. Kretzmann [21], L i c k 1 e 1 d [13, 
14] und Schweitzer [22, 23, 24] be­
richteten über die Verwendung hoch­
moderner Röhren im Senderbau auf 
435 MHz. Heute hat in der Technik des 

den am Steuergitter liegenden Schalter 
gewählte Quarz mit einer Arbeitsfre­
quenz zwischen 8000 und 8111 kHz auf 
seiner Grundfrequenz erregt. Der zwi­
schen Katode und Masse liegende 
Schwingkreis ist auf eine Frequenz ober­
halb 8 MHz abgestimmt. Mit Hilfe des 
Schalters sind vier Quarze wählbar. Die 
beiden restlichen Schaltstellungen ver­
binden das Steuergitter mit einem auf 
8 MHz abgestimmten Schwingkreis. Eine 
an sein kaltes Ende gekoppelte Spule 
geringer Induktivität führt eine variable 
Steuersenderfrequenz zu. In der Schalt­
stellung „VFO“ wird der Katoden- 
schwingkreis mit Hilfe eines Schalters 
kurzgeschlossen. Der Anodenschwing­
kreis der 6 AR 5 siebt die dritte Ober­
welle aus und wird mit einem kleinen 
Drehkondensator auf Resonanz gebracht. 
Die zweite, ebenfalls mit einer 6 AR 5 
bestückte Stufe verdoppelt die Ausgangs-
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frequenz der ersten. Sie arbeitet im C- 
Betrieb und erreicht die notwendige hohe 
Gittervorspannung durch den über den 
GiUerableitwiderstand fließenden Ridit- 
strom. Der Parallelresonanzkreis der 
Anodenseite wird auch hier mit einem 
kleinen*Drehkondensator abgestimmt.
Einer der kritischsten Punkte bei der 
Planung eines Steuersenders für 144 und 
435 MHz ist die Stufe, die auf die Fre­
quenz 144 MHz vervielfachen soll. Aus 
wirtschaftlichen Gründen und im Hinblick 
auf Fernsehstörungen sollte man bemüht 
sein, die Steuerstufen eines UKW-Ama- 
teursenders mit möglichst niedriger Ein­
gangsleistung zu betreiben. Diese Forde­
rung führt bei Verwendung von Röhren, 
deren Grenzfrequenz unterhalb 144 MHz 
liegt, dazu, daß die Ausgangsfrequenz 
nur mit sehr geringer Amplitude er­
scheint. Die folgende Stufe wird dann 

mangelhaft ausgesteuert. Bei einer Er­
höhung der Anodenspannung tritt sehr 
schnell eine Überschreitung der Anoden- 
verlustleislung auf. Ein überwinden der 
Schwelle wird oft durch Verdopplung von 
72 auf 144 MHz versucht, wobei man das 
L/C-Verhällnis der Anodenseite durch 
einen Serienresonanzkreis hochschraubl. 
Aber auch dieser Weg ist nur erfolg­
reich, wenn Röhren genügend hoher 
Grenzfrequenz benutzt werden. Am 
sichersten gelangt man durch die hervor­
ragenden UKW-Eigenschaften einer 832 
oder QQE 03/20 zu genügend hoher 
Steuerspannung auf 144 MHz.
Die dritte Stufe des Steuersenders ist mit 
einer 832 bestückt. Ihr Gitterkreis ist mit 
den dynamischen Eingangskapazitäten 
auf 48 MHz abgestimmt. Die genaue 
Resonanz wird nicht durch Zusammen- 
drüdeen oder Auseinanderbiegen der 
Spulenwindungen erreicht, weil dieser 
Weg oft zu unschön verzerrten Spulen­
gebilden führt. Hier erfolgt die Resonanz­
abstimmung mit einem einseitig in die 
Spule eingeführten und verschiebbaren 
Eisenkern. Er macht den gewollten Man­
gel an Induktivität wett. Durch den Ver­
zicht auf zusätzliche Abstimm-Mittel wird 
die Gitterkreisspule sehr breitbandig. Der 
asymmetrisch eingeführle Eisenkern be­
einflußt die Amplitudengleichheit der 
Steuerspannung an den' beiden Sleuer- 
gittern der 832 unwesentlich, wie eine 
Messung der Spannungen ergab. Die 832 
verdreifacht auf 144 MHz. Ein Split-Sta­
tor-Drehkondensator stimmt den Gegen­
takt-Anodenkreis auf die Ausgangsfre­
quenz ab.
Die letzte Stufe des Steuersenders ist 
ebenfalls mit einer 832 versehen. Als C- 
Verstärker arbeitet sie im Geradeaus­
betrieb auf 144 MHz. Wie bei der ersten 
832, so stellt auch sie die Gittervorspan­

nung automatisch ein. Die Steuerspan­
nung gelangt im Gegentakt über zwei 
kleine Kapazitäten auf die Steuergitter. 
Zwei ¿/4-Drosseln leiten den Richtstrom 
auf den Gitterableitwiderstand. Der 
Gegentaktanodenkreis bedient sidi kon­
zentrierter Induktivität und Kapazität. 
Die in der letzten 832 verstärkte 
144-MHz-Frequenz wird über eine kleine 
Koppelspule abgenommen und der 
144-MHz-Leistungsen Jstufe oder dem 
435-MHz-Einschub zugeführt,
Im Netzteil erkennt man drei Transfor­
matoren. Ein Kippschalter kontrolliert 
die beiden Heiztransformatoren, während

Abb. 2 (unten). Ansicht des Sfeuersenders

Steuersenders. An­
schlüsse auf der Rück­seite von links nach rechts: Netz, drei Re- laisanschlüsse, Span­nung für VFO, Ausgong

der andere den Hochspannungstransfor­
mator ein- und ausschaltet. Die Kipp­
schalter sind so in den Primärseiten der 
Transformatoren eingeordnet, daß die 
Hochspannung nicht vor der Heizung ein­
geschaltet werden kann, wodurch man 
auflaufende Spitzenspannungen vermei­
det. Parallel zum HochspJnnungsschalter 
liegt ein Arbeitskontakt eines Relais, das 
vom Empfangsplatz des Amateurs aus 
bedient wird. Der andere Arbeitskontakt 
kontrolliert die Hochspannung des 
435-MHz-Einschubes. Der Schwingdrossel­
eingang hält die Anodenspannung am 
Ausgang des Filters in weiten Anoden­
stromgrenzen konstant. Ein einstellbarer 
Widerstand begrenzt den durch die im 
Anodenspannungszweig liegende Stabili­
satorröhre fließenden Querstrom auf 
35 mA. Ein Trockengleichrichter ist an 
eine Seite des Hochspannungstransfor­
mators angeschlossen. Die durch ihn er­
reichte negative Spannung gelangt über 
eine einfache Siebschaltung und einen 
Begrenzerwiderstand an eine Stabilisator­
röhre, deren Querstrom so eingestellt ist, 
daß die Röhre gerade glimmt; sie stellt 
eine negative Vorspannung zur Verfü­
gung, mit deren Hilfe bei geöffneter 
Taste die 832 im Verdreifacher teilweise 
und die im Verstärker vollständig ge­
sperrt wird. Diese Gittervorspannungs­
tastung hat sich hervorragend bewährt 
und verursacht selbst ohne Tastfilter 
keine Rundfunkstörungen, weil nur sehr 
geringe Ströme unterbrochen und ge­
schlossen werden. Alle im Netzteil er­
zeugten Wechsel- und Gleichspannungen 
werden an einen Vielfachstecker geführt 
und können einem getrennten Steuer­
sender variabler Ausgangsfrequenz zuge­
führt werden, der die erste 6 AR 5 dieses 
Steuersenders auszusteuern vermag. Von 
der Primärseite des Hochspannungstrans­
formators werden die Abgriffe ,220 V“ 

und „110 V" an zwei Buchsen heraus- 
geführl. Die beim Einschalten des Trans­
formators zur Verfügung stehende Span­
nung von 110 V bedient weitere Relais. 
Als Tastenbuchsen finden zwei AEG- 
Schallbuchsen Verwendung; sie sind so 
geschaltet, daß bei herausgezogenem 
Tastenstecker die negative Gittervor­
spannung der beiden 832 über einen 
Schutzwiderstand von 0,1 Mi? gegen 
Masse kurzgeschlossen wird. Die Funk­
tion der beiden 832 wird dann nur noch 
vom über ein Relais indirekt erreich­
baren Hochspannungsschalter bestimmt.

(Wirt! fortgesetzt)
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G. WEITNER

Längenmessung nach dem Zählprinzip

Die industrielle Elektronik hat für die 
Längenmessung, wie sie die Steuerung 
von Schlag- bzw. rotierenden Scheren 
usw. erfordert, eine Reihe von Geräten 
zur Verfügung gestellt, die fast . aus­
nahmslos mit Fotozellen arbeiten. Das 
Prinzip dieser Geräte beruht darauf, daß 
Markierungen im gewünschten Abstand 
auf dem zu schneidenden Gut ange­
bracht sind. Diese Markierungen werden 
mit einer Fotozelle abgetastet und lösen 
den gewünschten Schnittimpuls aus.
Bei dieser Anordnung ist es schwierig, 
auf andere Schnittlängen überzugehen. 
Die Änderung der Längen läßt sich nur 
durdi Verschieben der Markierung er- 
reidien. Eine weitere Möglichkeit, um 
Papier, Stahldraht, Stahlbänder o. ä. auf 
Längen zu schneiden und diese Längen 
in weiten Grenzen wählen zu können, 
besieht darin, mil einem Genauigkeits- 

■ Zeitrelais nadi einer bestimmten Anzahl 
von Sekunden den Schnittimpuls auszu­
lösen. Eine Änderung der Zeit hat dann 
bei konstanter Fördergesdiwindigkeit des 
Gutes andere Schniltlängen zur Folge. 
Bei diesem Prinzip muß unbedingt darauf

Abb. I. Zähleinrichtung mit Vorwahl
geachtet werden, daß die Fördergesdiwin­
digkeit konstant isl, da jede Änderung der 
Geschwindigkeit als direkter Fehler auf­
tritt. Will man von der Fördergesdiwindig­
keit unabhängig werden und trotzdem be­
liebige Längen vorwählen können, so ist 
mit der neuen dekadischen Zählrohre 
E 1 T in Verbindung mit einer Wechsel- 
spannungs-Tadiometermaschine eine Lö­
sung möglich. Die Tachometermaschine 
muß mit einer entsprechenden mechani- 
sdien Übersetzung an das Fördergerät 
angekuppelt werden. Die Übersetzung 
ist möglichst so zu wählen, daß ie mm 
bzw. je cm oder einer anderen gewünsch­
ten Längeneinheit eine volle Sinuswelle 
abgegeben wird. Durdi nachfolgende 
Gleichrichtung der abgegebenen Wechsel­
spannung entsteht je Längeneinheit eine 
positive Halbwelle, die nach entsprechen­
der Umformung in einem Impulsformer 
von dem dekadischen Zählgerät gezählt 
wird. Nach Erreidien der gewünschten 
Länge gibt das Zählgerät den Auslöse­
impuls für die Sdiere frei. Der Auslöse­
impuls hat außerdem noch die Aufgabe, 
das Zählgerät wieder auf den Anfangs­
wert zu stellen, so daß die Anlage für 
den nächsten Schnitt zur Verfügung steht. 
Um eine Einstellmöglichkeit für die zu 
schneidenden Längen zu haben, ist das 
Zählwerk mit einer Vorwahl auszurüslen. 
Ausgehend davon, daß der Rückstell­
impuls der letzten Dekade gleichzeitig 

als Ausgangsimpuls für die Schere zur 
Verfügung steht, ist es für die zu schnei­
dende Länge nur eine Frage, wann der 
Auslöseimpuls erreidit wird. Bei einem 
Vierdekadengerät z. B. kann der Rück­
stellimpuls bei 10 000 gezählten Längen­
einheiten erreicht werden, wenn der An­
fangswert des Zählwerkes Null gewesen 
ist. Kleinere Längen sind dann möglich, 
wenn man das Zählgerät nicht bei Null, 
sondern bei einer Ziffer 10 000—x an­
fangen läßt. Die Zahl x ist de; Wert der 
zu zählenden Längeneinheiten. Wenn 
z.B. eine Länge von 21,5 m gezählt 
werden soll und man als Einheit 1 cm 
wählt, so ist das Zählwerk auf die An­
fangsziffer 10 000—2150 zu stellen. Der 
Schnittimpuls wird dann bei Erreichen 
der 10 000 frei. Eine Vorwahl ist mög­
lich, wenn die Ablenkplatte D' der Zähl­
rohre EIT gemäß der Abb. 1 über eine 
Hochvakuum-Diode auf einen Spannungs­
teiler gelegt wird.
Da jeder Ziffer ein bestimmtes Potential 
an der Ablenkplatte D' und der Anode a2 
entspricht, kann durch Ändern der am 
Spannungsteiler abgegriffenen Spannung 
jede Ziffer von Hand eingestellt werden. 
Der Unterschied der Ablenkspannung 
von Ziffer zu Ziffer ist etwa 14 V. Die 
zwischen Abgriff des Spannungsteilers 
und Ablenkplatte geschaltete Diode ver­
hindert, daß bei geöffnetem Schalter S 
die Ablenkplatte galvanisch mit anderen 
Punkten der Schaltung verbunden ist.
Wie aus der Abb. 1 hervorgeht, wird die 
Spannung der Ablenkplatte beim Schlie­
ßen des Schalters S auf den am Span­
nungsteiler eingestellten Wert erniedrigt, 
wodurch eine bestimmte Ziffer vorge­
wählt wird. Wird nun der Schalter S ge­
öffnet, so sperrt die Diodenstrecke, da 
das Katodenpotential der Diode auf 300 V 
hochschnellt.
Da nach erfolgtem Schnitt nur das Zeit­
intervall zwischen zwei Eingangsimpulsen 
für die Rückstellung auf die vorgewählte 
Ziffer zur Verfügung steht, isl der Schal­
ter S durch eine elektronische Anordnung 

zu ersetzen, die auch bei hohen Zähl­
geschwindigkeiten mit Sicherheit die 
Rückstellung durchführt. Die Schaltung 
eines elektronischen Rückstellschalters 
zeigt Abb. 2. Diese Stufe enthält eine 
Doppeltriode E 90 CC, deren linke Hälfte 
den Impuls, der während des Rückstell­
vorganges an der Katode der letzten 
Zählrohre auftritt, verstärkt. Die Ein­
kopplung dieses Impulses erfolgt über 
Ct. Die Germaniumdiode OA 55 parallel 

zum Gittcrableitwiderstand verhindert 
ein Ansteigen des Steuergitterpotentials 
bei hohen Zähl folgen. Mit dem Konden­
sator C, wird der verstärkte Impuls auf 
das Steuergitter des eigentlichen elektro­
nischen Schalters gegeben. Der vom Zähl­
rohr abgegriffene Rückstellimpuls ist 
gegen die Masseleitung negativ. Nach 
der Vorverstärkung und der Phasen­
drehung um 180“ steht am Steuergitter

Abb. 2. Elekiranischer Rüdtslellschaller für eineZählvorrichtung mit der Valvo.Zählrähre E1 T
des elektronischen Schalters ein kräftiger 
positiver Impuls zur Verfügung, der 
einen starken Strom über die rechte 
Triodenhälfte fließen läßt. Somit liegt 
über den geringen Gleichstrom-lnnen- 
widerstand der Röhre der Spannungs­
teiler an Masse. Die vorgewählte Ziffer 
kann sich einstellen und die Stufe ist 
jetzt erneut zählbereit.
Bei diesem Verfahren der Längenmessung 
ist die Genauigkeit abhängig von der 
gewählten Längeneinheit. Die zu schnei­
dende Länge ist nicht kontinuierlich ein­
stellbar, sondern nur um die Schritte der 
Längeneinheit. Die Genauigkeit des Ge­
rätes leidet darunter, daß nach erfolgtem 
Schnittimpuls die mechanischen Eigen­
zeiten vergehen, bis die Schere den 
Schnitt vollführt hat. Diese Totzeit ist in 
weiten Grenzen konstant. Sie kann also 
vorher subtrahiert werden. Ihr Einfluß 
ändert sich nur dann, wenn die Förder­
geschwindigkeit geändert wird.

Eine Kompensierung dieses Einflusses ist 
möglich, wenn der Gleichspannungsanteil 
der Tachospannung mit in die Vorwahl 
einbezogen wird. Kleinere Förderge­
schwindigkeiten werden dann die Totzeit 
der Schere weniger, höhere mehr in Ab­
zug bringen. .
Um bei hohen Schnittfolgen mit Sicher­
heit die Schere betätigen zu können, ist 
es zweckmäßig, die Ausgangsstufe des 
Zählgerätes mit einem Thyratron zu be-
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stücken. Das Thyratron erhält als Anoden­
Spannung eine Gleichspannung, um zu 
verhindern, daß, wenn z. B. gerade eine 
negative Flalbwelle am Rohr liegt, der 
Anteil der negativen Halbwelle als Tot­
zeit auftritt. Der Nachteil dieses Verfah­
rens liegt darin, daß das Thyratron über 
einen gesonderten, von der Schere be­
tätigten Kontakt gelöscht werden muß. 
Das Blockschaltbild zeigt den gesamten 
Aufbau der Anlage (Abb. 3).
Die Tachometermaschine ist über ein 
mechanisches Getriebe mit dem Förder­
apparat des Schnittgutes gekuppelt. Die 
Übersetzung ist so gewählt, daß bei zwei 
durchlaufenden Längeneinheiten eine 
volle Sinusschwingung von der Tacho­
metermaschine abgegeben wird. Die nach­
folgende Gleichrichterstufe stellt am Ein­
gang des Verstärkers je Längeneinheit 
eine positive Sinushalbwelle zur Ver­
fügung. Der nachfolgende Schalter, der 
von der Fotozelle gesteuert wird, gibt 
den Eingangsimpulsen den Weg zum Im­
pulsformer nur dann frei, wenn die Foto­
zelle durch das Schnittgut abgedeckt ist. 
Das ist notwendig, da der Anfang des 
Fördergutes um eine gewisse Länge ge­
kürzt werden muß (bei Walzgut das 
erste dicke Ende). Die beleuchtete Foto­
zelle hat das Zählwerk auf eine geringe 
Länge vorgewählt. Das Zählwerk beginnt 
mit dem Durchbrechen des Lichtstrahles 
zu zählen und gibt nach Erreichen der 
ersten kurzen Länge (Schopflänge) einen

“ U ä

Die Sonnenbatterie ols Energiequelle für einen 
kleinen, mit Transistoren aufgebauten trogbaren 
Sender; D. E. Thomas der Bell Tel. Lab. führt 
mit diesem Sender einen Gegen sprech versuch vor

Aach jahrelangen Versuchen ist es den 
Bell Telephone Laboratories jetzt ge­
lungen, Sonnenenergie ohne irgendeinen 
Zwischenumwandler direkt und mit 
brauchbarem Wirkungsgrad in elektrische 
Energie umzuformen. Die Erfinder G. L. 
Pearson, D. M. Chapin und C. S. 
F u l t e r gaben diesem neuartigen Gerät 
die Bezeichnung Solarbatterie (Sonnen­
batterie). Der erste, bereits fertiggestellte 
Prototyp dieser Batterie besteht im 
wesentlichen aus dünnen Streifen von der 
ungefähren Größe einer Rasierklinge, 
und zwar aus einem Silizium-Material. 
Auf diesem wird durch eine besondere 
Behandlung unter Gas und hohen Tem­
peraturen eine monomolekulare, hauch­
dünne Oberflächensdiicht erzeugt, wo­
durch die Siliziumstreifcn eine sehr hohe

Impuls an die Endstufe ab. der das Thy­
ratron zündet und über den Rückstell­
schalter das Zählwerk auf den Anfangs­
wert ‘zurückschaltet. Dieser Anfangswert 
entspricht der vorgewählten Länge, denn 
mit dem Abdecken der Fotozelle wurde 
die Vorwählstufe von der Schopflänge 
auf die zu schneidende Länge umge­
schaltet.
Da die Fotozelle während der folgenden 
Schnitte unbeleuchtet bleibt, ist für die 
nächsten Schnillfolgen nur die vorge­
wählte Länge maßgebend. Wenn das 
Ende des Bandes die Fotozelle passiert, 
dann würde ohne zusätzliche Schaltungs­
maßnahme der Eingangsschalter ein wei­
teres Zählen verhindern. Eine Ver­
bindung der Fotozelle mit dem Rückstell­
schalter bewirkt aber, daß der Eingangs­
schalter erst nach dem folgenden Schnitt 
ein Weiterzählen unterbindet.
Weiterhin isl noch ein kleines Zeitrelais 
vorgesehen, das nach dem Anheizen des 
Gerätes mit einer gewissen Verzögerung 
einen Impuls auf den Rückstellschalter 
gibt, der das Zählwerk erstmalig auf die 
vorgewählte Lange einstellt.
Mit der beschriebenen Längenmeßeinrich­
tung ist die Anwendungsmöglichkeit eines 
derartigen Zählgerätes keinesfalls er­
schöpft. Jede Messung, die auf eine Zäh­
lung zurückzuführen ist (wie z. B. Zeit- 
und 'Frequenzmessungen), ist durch die­
ses Prinzip mil höchster Genauigkeit 
durchzuführen.

Erfolgreiche Suche nach 
neuen Energiequellen

Die Sonnenenergie-Batterie

Lichtempfindlichkeit erhalten. Einzelhei­
ten über die Behandlung sowie das wäh­
rend der thermischen Behandlung zuge­
setzte chemische Element wurden von 
den Bell Laboratories noch nicht bekannt­
gegeben. Das Herstellungsverfahren 
dürfte aber ähnlich dem bei der Ferti­
gung thorierter Wolframheizfäden als 
Katoden für moderne Senderöhren sein. 
Die sich auf der Oberfläche des Silizium- 
slreifens bildende Schicht hat nur eine 
Dicke von weniger als ‘/i«» mm. Sie bil­
det mit der Silizium-Grundschicht eine 
p-n-Verbindung (ähnlich wie beim Trans­
istor), an der bei Belichtung eine elek­
trische Spannung auftritt. Werden meh­
rere solcher Batteriezellen hintereinander 
und mit einem Transistor zusammenge- 
schaltct, dann ist eine Sonnenbatterie mit

der schon recht beachtlichen Leistung von 
einigen Watt gegeben.
Obwohl es sidi noch um Laboratoriums­
ausführungen handelt, konnte bereits ein 
Wirkungsgrad von über 6 "/o erreicht 
werden. Gegenüber anderen fotoelektri­
sdien Einrichtungen mit Wirkungsgraden 
unter 1 °/<i ist dies als sehr günstig an- 
zuschen (insbesondere, da die Entwick­
lung sidi noch im ersten AnLinqsstaditim

Demonstration der Leistungsfähigkeit der Sonnen­
batterie in den Versuchslaboralorien der Bell­
Telephone. Die hier mit künstlichem Licht ange- 
leuditete Batterie kann eine Leistung von 
50 W/m- Oberfläche abgeben; sie treibt einen 
kleinen Motor an. Do die Batterie keine sidi be­
wegenden oder abnutzenden Teile hal, kann mit 
fast unbegrenzter Lebensdauer gerechnet werden

befindet). Als Leistung einer Zelle wer­
den 5 mW/cm1 Zellenoberflädie genannt. 
Der Sonnenbatterie eröffnen sidi weite 
Anwendungsmöglidikeiten. So könnte sie 
beispielsweise in kleinen tragbaren Ra­
diogeräten und in Hörhilfen mit Trans­
istoren Eingang finden, die nur einen 
verhältnismäßig geringen Leistungsbedarf 
haben. Aber audi zur Stromversorgung 
mobiler Geräte oder zuf Batlerieladung 
in Verstärkerstationen von Uberland- 
Telefonnetzen usw. dürfte die Batterie 
nach entsprechender Weiterentwicklung 
vielleicht eines Tages verwendet werden.

R il

Die aus vielen Einzelzellen bestehende Sonnen­
batterie lür die Speisung des kleinen tragbaren 
Tronsistorsenders. Das Grundelement der Sonnen­
batterie besteht aus einem besonders präparier­
ten Plättdien aus Silizium in der Gräße von etwa 
einer Rasierklinge (s. linkes Polo). Mehrere sol­
cher Einzelelemente können in Serie zu einer 
leistungsfähigen Batterie zusammengeschallel 
werden. Die Sonnenbatterie vermag Sonnen­
energie direkt und mil gutem Wirkungsgrad in 
verwertbare elektrische Energie umzuwandeln
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Ein universelles Röhrenprüfgerät

Abb. I. Deckplatte des Kreuzschalters (M = I ! 3)

Das Hauptproblem, die Elektroden jedes 
Röhrenhalters mit den erforderlichen 
Spannungen zu versorgen (für jede Röh­
renart soll nur ein Halter Verwendung 
finden) wurde nach dem Prinzip des 
Kreuzschienenverteilers gelöst. Von den 
acht Elektroden einer Röhre sind nor­
malerweise zwei mit Heizeranschlüssen 
versehen, die bei jeder Röhrenart (von 
einigen Ausnahmen abgesehen) gleich­
artig am Halter angeordnet sind. Die 
übrigbleibenden sechs Pole müssen ab­
wechselnd mit verschiedenen Elektroden­
funktionen belegt werden; sie sollen 
unterschiedliche positive Spannungen, 
Katodenpotential oder negative Gitter­
spannungen erhalten.

Der Kreuzschalter
Der selbstgebaute Kreuzschalter besteht 
aus sechs gleichen Schieberelementen, 
die zu einer Einheit zusammengefaßt 
sind. Die Grundplatte trägt die Horizon­
talelemente, die der bequemeren Aus­
führung wegen aus einer Parallelschal­
tung von jeweils sechs Schrauben be­
stehen. Mit einem Krauskopf versenkt 
man diese so weit, daß etwa 0,5 mm 
des Kopfes überstehen. Sind sämtliche 
Löcher der Grundplatte gebohrt und ver­
senkt, wobei man zweckmäßigerweise 
eine der vorher gefertigten Lötleisten als 
Bohrschablone benutzt, dann schraubt 
man unter Zwischenlegen der 13 Lötlei­
sten die 78 Senkschrauben ein und schleift 
die Kontaktflächen nacheinander mit 
feiner werdendem Schmirgelpapier glatt 
und poliert sie trocken auf Hochglanz 
nach. Das Material der Grundplatte kann 
Pertinax sein Die beiden Seitenstege 
fertigt man aus gutem Isoliermaterial.
Die Deckplatte erfordert ebenfalls Mate­
rial mit guten Isoliereigenschaften. Auf 
die drei Distanzhülsen kann verzichtet 
werden, wenn die Platte etwas stärker 
als im Muster ist. Zur besseren Über­
sicht wird die Oberseite graviert oder 
beschriftet, wobei hier besonders aul die 
im Schaltbild gezeichnete Anordnung 
(c?/-q2-K-l-2 usw.) der Horizontalele­

mente hinzuweisen wäre, die zwar von 
der im Muster getroffenen Ausführung 
abweicht, aber sinngemäßer ist. Im 
Muster war außerdem nur eine variable 
negative Gitlervorspannung vorgesehen. 
Die sechs Führungsstäbe werden aus 
Silberstahl oder anderem gut gezogenen 
Material gefertigt, wobei man besondere 
Sorgfalt beim Ausfeilen der 13 Kerben, 
die eine präzise Arretierung ermöglichen 
sollen, aufwenden muß. Die Schieber, 
gleichfalls sechs Stück, bestehen aus je 
zwei Kugeln, einer Instrumentenklemme, 
Filzring, Druckfeder und Schieberkreuz, 
von denen nur das Schieberkreuz ange­
fertigt zu werden braucht. Es kann aus 
Metall oder aus Kunststoff gearbeitet 
werden. Den Bohrungen schenke man be­
sondere Aufmerksamkeit. Kritisch ist die 
Einstellung der Druckfeder: sie muß 
durdi Auseinanderziehen, Abkneifen oder 
Abschleifen auf die richtige Vorspannung 
gebracht werden, die ein leichtes Betäti­
gen und genaues Arretieren sowie gute 
Kontaktgabe gewährleisten soll.
Fertig montiert bildet der Kreuzschalter 
eine komplette Baueinheit, die mit acht 
Versenkschrauben an die Frontplatte ge­
schraubt und mit 19 Lötstellen mit der 
Schaltung verbunden wird. Im Muster 
wurde am Schalter außerdem der Wider­
stand R 8 (fünf Einzelwiderstände 
2 kOhm/5 W mit Schelle) befestigt.

SchnittA-B-C-D »

M3

10
Ausführung a

(13 Lamellen) 
zur Mitte 
symmetrisch

mit Schrauben 
schleifen

■ ¡65 —
polieren

40-

126

hier abbiegen 90*0,5 dick
Abb. 2. Einzelteile des Kreuzschallers im -Maßstab 1:2. a = Grundplatte; 
b = Führungsstab; c = Seitensiege; d = Lölleiste; Deckplatte siehe Abb. 1
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Schaltung
Die Betriebsspannungen werden Tr I 
entnommen, im Gleichrichter Gl 1 gleich­
gerichtet, mit C 1 geglättet und über den 
Umschalter U 1 dem Spannungsteiler R 8 
zugelührt. Wird U 1 umgelegt, dann liegt 
die durch den Schalter S 1 einstellbare 
Wediselspannung an R 8. Öffnet man S 6, 
dann wird in die Hauptleitung ein nicht­
linearer Widerstand (L 9) zur Prüfung 
von Gleichrichterröhren und für den Re­
generiervorgang eingelegt. Der Schalter 
S 1 (stabile Ausführung, Nachbarkontakte 
dürfen im Schaltmoment nicht kurzge­
schlossen werden) läßt eine Vorwahl der 
Betriebsspannung im Bereiche von 100 ... 
310 V in Intervallen von je 10 V zu. 
Die Spannung wird durch R 8 in zehn 
gleiche Teile aufgeteilt, und zwar zur 
Versorgung von Schirmgitter und ähn­
lichen Hilfselektroden, die mit den sechs 
Schiebern des Kreuzschalters übersicht­
lich einzustellen sind. Die ganze Span­
nungsskala (für Wechselspannung von 
10... 310 V und für Gleichspannung von 
10... 380 V) kann mit dem Schalter Sl 
und dem Kreuzschalter für jeden der 
sechs Schieber (Elektroden) feinstufig 
eingeregelt werden. Mit S 1 wählt man 
die höchste Elektrodenspannung (die der 
Anode) und stellt die niedrigeren Elek­
trodenpotentiale a'm Kreuzschalter ein. 
Der Anodenstrom kann bis 300 mA und 

der der Hilfselektroden bis max. 20 mA 
ansteigen. Die Lamelle K führt Katoden­
potential, während sich in Stellung g 1 
und g 2 zwei negative Gittervorspannun­
gen für alle 6 Schieber einstellen lassen. 
Die Gittervorspannungen werden einem 
stabilisierten Netzteil entnommen (Tr 1, 
C 2, R 1, R 2, G 1, Gl 2) und mit zwei ge­
eichten Potentiometern P 1 und P 2 ein­
gestellt. Der Umschalter U 3 dient zur 
Bereicherweiterung der Gittervorspan­
nung von 0...50 V auf 50 ... 100 V. Für 
P 1 ist eine stabile Drahtausführung mit 
logarithmischer Kennlinie zweckmäßig. 
Beide Vorspannungen werden durch die 
Glieder R5—C3 und R 11—C4 gut ge­
siebt und an den Kreuzschalter geführt. 
Die Vakuumtaste T 8 gibt R 6 bei Be­
tätigung frei. Sie ist mit dem Meßbe­
reichumschalter des Heizspannungsanzei­
gers 1 2 kombiniert.
Die Heizspannung, von Tr 2 geliefert, 
wird am Schalter S2 eingestellt. Röhren 
ab 4 V Heizspannung werden mit Wech­
selstrom, Batterieröhren dagegen mit 
Gleichstrom (durch die Anordnung 
Gl 3—C 5 erzeugt) geheizt.
R 13, L10, R 14, Gl 4 und R 15 dienen 
zur Gleichrichtung und Nullpunktunter­
drückung. Die zweite Skala von 12 ge­
stattet, nach Betätigung der Taste T 8 die 
Heizspannung für Batterieröhren abzu­
lesen. Der Schalter S 3 auf der Primär­

seite von Tr2 (1X12 Kontakte; kurz­
schlußfrei im Schaltmoment) ermöglicht 
ein Ändern der am Schalter S 2 vorge­
wählten Heizspannung in Prozent in fol­
genden Abstufungen: 90, 95, 100, 105, 110, 
120 — 180’/«;. Dadurch kann man l. Unter­
spannungen im Netz ausgleichen, 2. Zwi­
schenwerte einstellen (Werte, die von 
der Skala von S2 abweichen) und 3. für 
alle Batterieröhren die Heizspannung 
genau und belastungsunabhängig ein­
regeln sowie 4. beim Regenerieren 
schnell die Heizleistung definierbar 
ändern. Dieses Verfahren macht noch 
einen gesonderten Heiztrafo erforderlich, 
hat sich aber so gut bewährt, daß man 
es auch dort empfehlen kann, wo ein 
Auffrischen nicht mehr verlangt wird. Bei 
der Berechnung von Tr2 erhöht man n 
( = Wdg/V) um 80... 100’/# und rechnet 
die Windungszahlen der Anzapfungen 
nach der in der Materialliste angegebe­
nen Spannungsreihe aus.
Die Einrichtung zum Vorprüfen „Grob­
schluß" besteht aus der Lämpchenserie 
L2...L8, der Taste T 7, dem Schalter S4 
und der Glimmlampe G 2. Mit S 4 schal­
tet man in Stellung „Vorprüfen" die 
sechs Elektrodenleitungen an die Glüh­
lampenserie, die durch Drücken der Taste 
T 7 (gleichzeitig wird dabei die Heiz­
leitung F einseitig getrennt und an die 
Glimmlampe G2 gelegt) Spannung be­
kommt. Ein Verdunkeln oder Erlöschen

Anz 1 H.z. Anz. Btz.

1 Tr 1 Transformator ; prim. 220 V/40 VA. I S4 Schalter 6x3
sek. I 0 ...100 4-10+10 usw. bis 2 S5, SG Kippschalter
310 V/300 mA 1 U 1 Umschalter zweipolig

II 140 VJ30 mA 1 U2 Umschalter einpolig
III 50 V 250 mA 1 U3 Wechselschalter zweipolig

1 Tr 2 HelztrafO; prim. 0.244 V/25 VA 2 U 4, US Umschalter 2x3
Anzapfungen bei 122.130,138,147, 8 TI ...T8 Drucktasten 2x2

157, 169, 183.200, 8 L I ... L8 Skalen lämpchen (6.3 V,0,3A)m.Fass#
210,220,231 V 1 L9 Lampe (110 V 60 W) m. Fess.

np = nrioriu«l x 1.8 Wdg/V 1 L 10 Lämpchen (4 V.0,06 A| m. Fass.
n, = nr,x 1,8-1,05 Wdg/V 1 EW Eisenwasserstoff widerstand
sek. 3 — 0 — 3, 4. 6,3, 13, 20, 25, 12 V/0,25 A

30. 55. 100 V 1 G I Stabilisator „STV 100/25 z"
1 S 1 Schalter 1 x 24 (kurzschlußfrei im 1 G2 Glimmlampe 70 V 0,002 A

Sehajtmoment) 1 G 3 Glimmlampe 220 V
I S2 Schaller 1 x 10 1 Ql 1 Brückengleichrlchter 350 V/350 mA
1 S3 Schalter i X 12 (kurzschlußfrei im 2 M ... N 3 Shunts für I l (6 — 60 — 300 mA)

Schaltmomenl) 12 KI ... K 6 Instrumentenklemmen

eines der Lämpchen zeigt Grobschluß 
zwischen den entsprechenden Elektroden 
an, während das Dunkelbleiben der 
Glimmlampe G 2 Heizfadenbruch andeu­
tet. Der Schalter S 4 soll kräftig sein 
und gute Isolation haben. Der im Lämp­
chenkreis liegende Eisenwasserstoff­
widerstand EW verhindert ein Durch­
brennen der restlichen Lämpchen, falls 
mehrere von ihnen durch einen unglück­
lichen Schluß überbrückt worden sind.
Mit Hilfe von G 2, U 2, R5, C3 und dem 
Kreuzschalter kann eine zuverlässige 
„Feinschlußprüfung — alle gegen alle" 
vorgenommen werden. Die Gitterlamelle 
9 1 des Kreuzschalters wird dazu über 
R 5 durch Umschalten von U 2 an die
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Glimmlampe G2 gelegt und die sechs 
Schieber des Kreuzschalters werden ab­
wechselnd von K nach g 1 und zurück ge­
schoben. Die Größe des Feinschlußwider­
standes zeigt in Größenordnungen von 
0,5... 50 MOhm die Blinkfrequenz der 
Glimmlampe G 2 an (FUNK-TECHNIK, 
Bd. 9 [1954], H.2, S. 43). Der Feinschluß­
widerstand entlädt C 3, der über die 
Glimmlampe G 2 stoßweise seine Ladung 
bekommt. Mit dieser Schaltung kann man 
auch im Prüfvorgang schnell und ein­
deutig auf Vakuumfehler oder Gitter-

den Arbeitsbedingungen des Prüflings 
sind auf diese Weise leicht nachzubilden, 
und statische Arbeits- und andere Kenn­
linien lassen sich aufnehmen; Abstimm­
anzeiger können unter Beobachtung der 
Schaltenwinkeländerung geprüft werden. 
Da 1 J einen Meßbereich von 300 mA 
hat, kann man auch Heißleiter und Eisen­
wasserstoffwiderstände prüfen und deren 
Kennlinie sehr schnell bestimmen.
Auch als Emissionsprüfer läßt sich das 
Gerät sehr einfach verwenden. Alle 
Schieber des Kreuzschalters, außer dem

Abb. 5. Blidt in die Verdrahtung des uni. verseilen Prüfgerätes

terfassung. In 
Rundfunkgerät 
nung.
Die Verteilung

einem Vielfachkabel an einem Stahlröh­
rensockel hängt, den man in die linke 
oder rechte Adapterfassung des Prüf­
gerätes stecken kann. Steht S 4 in Mittel­
stellung, dann lassen sich Ströme und 
Spannungen, die im Rundfunkgerät im 
Betrieb tatsächlich auftreten, nach der 
beschriebenen Methode schnell und über­
sichtlich messen. Beachten muß man 
allerdings, daß durch die langen Leitun­
gen Brumm- und Kopplungserscheinun­
gen auftreten können, die aber durch 
Abschirmung der Gitterleitungen in der 
Adapterschnur zu vermeiden sind. Beim 
Wechselslromgerät kann die Heizspan­
nung dem Prüfgerät entnommen werden.
Für Geräte mit Serienheizung wurde die 
linke der Adapterfassungen mit einem 
automatischen Umschalter versehen, der 
vom Führungsstift des E-Fußes betätigt 
wird. Er trennt die Heizleitung zweipolig 
vom Tr2 ab und legt sie an die Adap-

diesem Falle liefert das 
ebenfalls die Heizspan-

der Elektroden der Röh-
renhalter wurde unter Zugrundelegung 
der Pentodenschaltung so getroffen, daß 
1 = Masse, 2 = Katode, 3 = Gitter 1, 
4 3 Gitter 2, 5 = Gitter 3 und 6 = Anode 
ist. Man prägt sich dann auch sehr leicht 
die anderen Kreuzschalterstellungen für 
z. B. Mischröhren (CHU), ZF-Röhren 
(BF 11) oder andere Kombinationsröhren 
ein, zumal der Kreuzschalter die Elektro­
denspannungen empirisch anzeigt. Für 
Domkontakte ist die Spannung an den 
Schieberklemmen des Kreuzschalters oder 
an den entsprechenden Klemmleisten 
K 1 ... K 6, die die gleiche Bezifferung

emission schließen; bei sonst normaler 
Prüfeinstellung ist nur U 2 umzuschalten 
und die Kippfrequenz (die G2 und gleich­
zeitig das Hauptinstrument anzeigt) zu 
beobachten.
Die Vorrichtung zum Messen und Prüfen 
enthält das Hauptinstrument I 1 (im 
Muster R, = 730 Ohm/1 mA), den Mcß- 
bereichschalter U 4 mit den beiden Shunt­
paaren N 1 ... N 3, den Stromspannungs­
schalter U 5, die Klemmleisten K 1 ... K 6 
und das Tastenaggregat T 1 ... T 6. Das In­
strument l 1 hat eine Skala mit 60 Teil­
strichen. Der Schalter U 4 ermöglicht die 
Wahl der Strombereiche 6—60—300 mA; 
jeweils ein Shunt wird dabei in die ge­
samte Minusleitung und ein zweiter an 
das Tastenaggregat gelegt. Mit U 5 kann 
man das Hauptinstrument 1 1 entweder 
parallel zum Shunt der Katodenleitung 
legen (Stellung fk), oder es in Stellung 
Ip als Strommesser parallel zu den 
Shunts des Tastenaggregates schalten. Im 
ersten Fall wird der Strom sämtlicher 
Elektroden angezeigt, während man in 
der zweiten Stellung durch Drücken einer 
entsprechenden Taste den Strom dieser 
Elektrodenleitung allein messen kann. 
Steht der Schalter U 5 in Mittelstellung, 
dann ist das Instrument 1 1 über R7 als 
Voltmeter zwischen Tastenaggregat und 
Katode geschaltet. Drückt man nun noch­
mals die betreffende Taste, dann zeigt 
das Instrument die Spannung der Elek­
trode an. So lassen sich nacheinander 
schnell die Ströme und Spannungen 
sämtlicher sechs Etektrodenleitungen mit 
dem gleichen Instrument messen. Ent­
fernt man die Kurzschlußbügel der Klem­
men K / ... K 6, dann kann man hier wahl­
weise Strommesser (Präzisionsinstru­
mente), Kopfhörer, Lautsprecher, Glüh­
lampen oder Widerstände in die Elektro­
denleitungen einfügen. Die entsprechen-

Abb. ö. Anordnungund Bezifferung Röhrenhaller

Katodenregler 
bringen (etwa

der

P800

abzugreifen. In Abb. 6 sind die

R4000 P200O

9 LS50 J

(2).
10 V

sind in Stellung 1 zu 
~ gegen Katode); U4

tragen, _
Pole der einzelnen Halter beziffert. Statt

wird auf Stellung fk geschaltet, und 
unter Offnen von D werden die Meß­
tasten nacheinander gedrückt. Das In­
strument 1 1 zeigt die Emissionsfähigkeit 
der Katode an. An der Änderung des 
Zeigerausschlages beim Drücken der ent­
sprechenden Taste läßt sich die Art der 
betreffenden Elektroden erkennen. So 
kann man die Sockelschaltung von Röh­
ren ohne Bezeichnung schnell ermitteln. 
Die Stellung des Kreuzschalters gilt dann 
für alle Röhren und braucht nicht 9e' 
ändert zu werden.
Für Adapterprüfung wird dem Rundfunk­
gerät eine Röhre entnommen und in das 
Prüfgerät gesteckt. In den frei gewofde- 
nen Röhrenhalter ist nun ein entsprechen­
der Adaptersockel zu schieben, der mit

der noch im Muster eingebauten alten 
Wehrmachtssockel verwendet man den 
Raum zweckmäßiger für die neuen 7- und 
9poligen Halter der Miniaturröhren. Hier 
verbindet man (wie am Novalhalter) den 
neunten Pol, der meistens mit Masse 
oder Katode belegt ist, mit der K-La- 
melle des Kreuzschalters. Die eingezeich­
neten I00-Ohm-Widerstände verhindern 
UKW-Schwingungen bei besonders stei­
len Endröhren, sie müssen daher mög­
lichst kurz am Halter angelötet werden. 
Die Prüfschnur für die Domkontakte soll 
aus diesem Grunde gleichfalls einen sol­
chen Widerstand enthalten. Schnur und 
Stahlröhrenhalter müssen mindestens-W 
Belastung vertragen, da sie in manchen 
Fällen Anoden- bzw. Katodenstrom 
führen.
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Mechanischer Aufbau
Als Träger findet die Frontplalte nach 
Abb. 7 Verwendung, die aus 6 mm 
dickem Sperrholz gefertigt wurde, das 
eine besonders große Biegungsfestigkeit 
besitzt. In der Zeichnung sind auch die 
Mittelpunkte Iür die Bedienungselemente 
maßgerecht eingetragen.
Die Röhrenhalter werden jeweils auf eine 
3 mm starke Pertinaxplatte aufgebaut 
und sorgfältig verdrahtet: sie bilden eine 
geschlossene Baueinheit. Abgesehen von 
der leichteren mechanischen Ausführung 
hat man dadurch noch den Vorteil des 
bequemeren Auswechselns von Röhren­
haltern bei Modernisierung und Neu­
planung. Die Adapterfassungen sind zur 
leichteren Bedienung bei Verwendung 
zwischen zwei Arbeitsplätzen zweimal 
angeordnet. Die Meßtasten befinden sich 
sinngemäß vor dem Kreuzschalter und 
brauchen deshalb nicht gesondert be­
ziffert zu werden. Die Glühlämpchen 
L1...L8 sind links und rechts vom 
Hauptinstrument angeordnet. Sie tragen 
die Beschriftung von 0... 6, um etwaige 
Kurzschlüsse sofort erkennen zu können. 
Zur Beschriftung der vier Drehschalter 
sowie der beiden Potentiometer verwen­
det man unter Zelluloid gelegtes Zeichen­
papier, das links und rechts mit je einem

Abb. 7. Fronlplatle des Gerätes

Abb, ft. Ansicht des Chassis

der Potentiometer zweckmäßi­
gerweise ein Ersatzwiderstand, 
der dem Innenwiderstand des 
bei der Eichung verwendeten 
Instrumente* entspricht, an den 
Ausgang des Teilers gelegt

mente für die Gitter- 
nungserzeugung werden 

wird. Die Ele- 
und Heizspan- 
auf einem klei-

nen Chassis montiert, das rechts unten 
(Abb. 5) an die Frontplatte geschraubt 
wird. Die beiden Netztrafos halten den 
Graetz-Gleichrichter G 1 und sind links 
und rechts vom Kreuzschalter an den bei­
den Stegen befestigt. Die beiden Glimm­
lampenhalter tragen den Gerätestecker. 
Diese Konstruktion bildet eine kompakte 
Einheit und läßt sich im ausgebauten Zu­
stand auf die beiden Trafos stellen. Ein 
handlicher Holzkoffer nimmt das Ger^t 
auf und schützt es vor Staub. In den 
Deckel des Koffers klebt man eine Skizze 
der Halteranordnung (Abb. 6) mit der 
Polbezifferung.
Zur Bedienung noch wenige Worte: Be­
kanntere Röhren stellt man aus dem Ge­
dächtnis ein.- selten vorkommende Röh­
rendaten werden dagegen einer guten 
Röhrentabelle entnommen, eingestellt 
und die Sollwerte der Ströme verglichen. 
Vor jedem Prüf- oder Meßvorgang muß 
der Prüfling zuerst auf Elektrodengrob­
schluß in Stellung „Vorprüfen" unter­
sucht werden. Die Steuerfähigkeit sowie 
die Steilheit kann man überschlägig 
durch Betätigung des Gittervorspan­
nungsreglers ermitteln.

HmScfu/cvi tiftdßiaptoiZiM.

Frequenxänderungen
Die Frequenzänderung des UKW-Senders Büttel­
berg des Bayerisdiqn Rundfunks, . der auf 
Kanal 18 (92,4 MHz) arbeitete, führte zu vielen 
Protesten jener UKW-Hörer, die bisher auf den 
Nachbarkanälen die UKW-Sender des Süddeut­
schen und des Hessischen Rundfunks aufnehmen 
konnten. Zur vorübergehenden Benutzung wurde 
nunmehr für den Sender Bülteiberg der Kanal 2 
(87,6 MHz) freigegeben, der jeweils von Sende­
beginn an für einige Zeit benutzt werden wird. 
Seil kurzem verwendet der Nebensender Hof 
des Bayerischen Rundfunks die Frequenz 
1602 kHz (187 m), da die bisherige Frequenz 
962 kHz seit einiger Zeit stark gestört wurde.

Fernsehsender
Der neue Fernsehsender auf dem Wendelstein 
(s. S. 585) wurde von Siemens & Halske errich­
tet. Bild- und Tonsender haben die Einheit*- 
leislung der deulsdien Fernseh-Großsender; 
Bildsender 10 kW, Tonsender 3 kW, Die Antenne 
besieht aus zwei Gruppen mit je zwei Fern­
seh-Achterfeldern. Sie strahlt in einem Winkel 
von 120°, in dem die Feldstärke praktisch kon­
stant ist, nach Norden ab. Durch die Bünde­
lung wird eine effektive Strahlung von 100 kW 
erreidit. Am 6. November beginnt der Baye­
rische Rundfunk mit dem offiziellen Sende­
betrieb.
Der neuerrichtele Fernsehsender Hornisgrinde 
des Südwestfunks begann dieser Tage mit der 
Ausstrahlung des deutsdien Fernsehprogramms 
auf Kanal 9. Die Technische Direktion des Süd­
westfunks, Baden-Baden, bittet vor allem die 
Bevölkerung des Rheintales, des mittleren 
Schwarzwaldes und der Vorderpfalz um Emp- 
fa ngtber idile.
Der Fernseh-Umsetzer Zweibrücken (Kanal 7) 
strahl! bis auf weiteres das deutsche Fernseh­
programm nur noch in den Abendstunden und 
an Sonnlagnachmittagen aus.
Kürzlich konnte der Südwestfunk in Waldesch 
bei Koblenz das Riditfest des Sendergebäudes 
für den künftigen Fernseh-Flächenversorgungs­
sender Koblenz und in Onstmettingen/Alb für 
den Fernsehsender Raichberg feiern. Beide Fern, 
sehsender sollen noch in diesem Jahr ihren Be­
trieb aufnehmen.

KurxweHen-Sender
Der NWDR hat vor einiger Zeit Telefunken den 
Auftrag für zwei 100-kW-Kurzwellen-Rundfunk- 
sender gegeben. Die Sender, deren Endstufen 
eine Siedekühlung erhalten, werden in den 
Berliner Telefunken-Werken gebaut. Ah Auf­
stellungsort für die neue Sendeanlage wurde 
die Merscherhöhe bei Jülich gewählt.
Die Frequenzen der Kurzwellensender der 
„Deutschen Welle" in Norden-Osterloog werden 
ab 7. November umgeslellt. Ferner wird eine 
dritte zusätzliche Frequenz in Betrieb genom­
men. Die folgende Tabelle ist bis zum 
6. Februar 1955 gültig.

7 290 kHz = 41.15 m 
5 980 kHz - 50.17 m

Sendezeit 
in MEZ

Richtung Frequenz

11.30-14 30 Fernost 15 275 kHz = 19 64 m
11 795 kHz 25 44 m
9 640 kHz = 31,12 m

1530—18 30 Nah ost [ 11 795 kHz = 25,44 m

19.00-22.00 Afrika | 9 640 kHz == 3L12 m
7 290 kHz = 41,15 m

23.00-02.00 Südamerika 9 640 kHz = 31.12 m 
7 290 kHz = 41,15 m 
5 980 kHz = 50,17 m

02.30-05.30 Nordamerika 9 735 kHz = 30,82 m

Rundfunk In China
China betreibt gegenwärtig 60 Volkssendestali-
cnenj bei Ausrufung der Volksrepublik im Jahre 
1949 waren es 45. Peking ist heute Organi- 
satians- und Programmzentralo des zentrali­
sierten Rundfunks In China. In Peking arbeitet 
auch der stärkste Sender des Landes. Seine 
Sendungen werden im ganzen Staatsgebiet über 
Relaisstationen verbreitet. Nadi der letzten Sto- 
tlslik gibt es 
China rund 15 
hören ist dort

im Gebiet der Volksrepublik 
Millionen Empfänger} Rundfunk­
gebührenfrei.
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DOMINANTE TS
dm 859

JUBILATE DM 209,
JUBILATE mit Sdiaituhr DM 259,
GAVOTTE DM 269,
RONDO Norcnolquilührung DM 349, 
CONCERTINO Normoiouit. DM 399,

Die Zuverlässigkeit und Beliebt­
heit der TELEFUNKEN-Empfänger 

(Oer CONCERTINO wurde 
80 000 mal verkauft).

Die zukunftssichere und tech­
nisch ausgereifte Konstruktion 
der TELEFUNKEN Empfänger.

Der gute Ruf der Weltmarke 
TELEFUNKEN. Inderganien 
Welf steht TELEFUNKEN 'm 
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liche Repräsentant der deutschen 
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eine mit an der Spitze stehende Qualität, 
mit der Sie Ihren Freundeskreis festigen 
und erweitern.
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E. PAULSEN

Aufbau von Verstärkern für Dezimeterwellen
Die Anzahl der Röhrentypen, die für die 
Verwendung In Verstärkern zur Auswahl 
stehen, wird um so kleiner, je höher die 
Frequenz wird. Während man bei Frequenzen 
von etwa 400 bis 600 MHz evtl, noch Röhren 
mit Stiftsockeln verwenden kann, wird man 
bei nodi höheren Frequenzen nur noch Röh­
ren mit ringförmigen Elektrodenanschlüssen 
benutzen. Bei dieser Ausführung sind die 
Zuleitungsinduktivitäten praktisch vernadi­
lässigbar, so daß keine zusätzlichen schäd­
lichen Kopplungen außer den Kopplungen 
über die Gitter-Anoden- bzw. Katoden-An- 
odenkapazität auftrcten. Weiterhin ist bei

den; man erhält im Prinzip die gleiche An­
ordnung wie jn Abb. 1. Bei Röhren für KB 
liegt der Gltteranschluß innen, dann folgt 
der Katodenanschluß, der z. B. über mehrere 
Stifte herausgeführt wird. Es ergibt sich 
dann die Anordnung nach Abb. 2, wobei es 
wieder möglich ist, die Töpfe entsprechend 
Abb. la ineinander zu bauen. Schirmgitter- 
und Katodenanschlüsse sind hier kapazitiv 
überbrückt. Abb. 3 zeigt eine Anordnung für 
zwei GB-Trioden In Gegentaktschaltung.
Hat die Röhre eine große Eingangskapazität, 
dann ist es bei hohen Frequenzen erforder­
lich, im zweiten Knoten abzustimmen. weil

Abb. I. Topfkreise für Gittarboiissdiallung (GB); a = ein Topf in den anderen hineinpebaul; b = ein Kreis oberhalb und ein Kreis unterhalb der Röhre. Abb. 2. Topfkreis in Kafodenbasissdialtung (KB). Abb. 3. Anordnung eines Dezimeterwellen-Topfkreises für zwei GB-Trioden in Gegentaktschailung

Abb. 4. Abstimmung iH- Leitung durdi Kurzsdilußsdüeber 
a) Regenwurmkon­takt (Spirale) b) geschlitzte Feder­bl edi streifen c) Serienresonanz der offenen 274. Leitung

kann man die Scrienresonanz der offenen 
1/4-Leitung ausnutzen (Abb. 4c|.
Zwei Beispiele für die Art der Gleichspan­
nungszuführung zeigt Abb. 5. Hierbei muß 
das Austrelen von Hochfrequenz verhindert 
werden, innerhalb des Toples darf jedoch 
keine hochfrequente Unterbrechung liegen. 
Bei der Ausführung nach Abb. 5a wird die 
Anode über eine Kapazität mit dem Topf 
verbunden. Bei genügend großer Kapazität 
werden hochfrequente Streufelder weitgehend 
vermieden. Dies isl nicht unbedingt bei Ver­
wendung eines 1/4-Serienresonanzkreises der 
Pall (Abb. 5b), der eingangsseitig einen Kurz­
schluß für die Betriebsfrequenz bildet (ent­
sprechend dem Schieber nach Abb. 4c), bei 
dem aber am Leitungsende eine Spannung 
U. “ Z lt auftritl (Z — Wellenwiderstand der 
1/4-Leitung, lt — Strom am Eingang der Lei­
tung). Es ist also zweckmäßig, ein kleines Z 
zu wählen, um eine möglichst kleine Span­
nung zu erhalten. Eine weitere Art der Span­
nungszuführung ergibt sich bei Verwendung 
des Schiebers nadi Abb. 4c. Das spannung­
führende Rohr wird dann von den anderen 
Teilen isoliert angebracht.
Die HF-Zuleilungen für den Verstärker be­
stehen meistens aus Kabeln mit niedrigem 
Wellenwiderstand Z (häufig ist Z — GO Ohm). 
Dieser Widerstand muß nun so transfor­
miert werden, daß der geforderte Anoden- 
bzw. Eingangswiderstand auftritt. Man hal 
die Wahl zwischen direkter, induktiver und 
kapazitiver Kopplung. Bei der galvanischen 
Kopplung (Abb. Ga) wird das Kabel in dem 
Punkt angeschlossen, an dem der Wirk- 
widorstand des Topfes gleich dem Wellen­

dieser Röhrenart der organische Einbau in 
Topfkreise bzw. in 1/4 - Leitungen möglich, 
so daß jede Verstärkerstufe eine abge­
schlossene Einheit bildet.
Einige Röhrentypen, die nur für niedrigere 
Frequenzen geeignet sind, benutzen nur bei 
einer oder zwei Elektroden ringförmige 
Durchführungen, z. B. bei Schirmgitter und 
Anode, die dann in einem Topfkreis liegen, 
während die Stifte der Gilterseite an einen 
LC-Krels angeschlossen sind.
Hier wollen wir uns nun mit Verstärkern be­
schäftigen, die ein- und ausgangsseitig eine 
konzentrische oder Paralleldrahtleitung be­
sitzen. Die Frage, ob KB- oder GB-Schaltung 
|s. FUNK-TECHNIK. Bd. 9 11954). H. 20, S. 575, 
.Verstärker für Dezimeterwellen') gewählt 
werden soll, hängt von der zu verwendenden 
Röhre ab, weil sich die für GB geeignete 
Röhre nicht ohne weiteres für KB benutzen 
läßt und umgekehrt. Abb. 1 zeigt die Anord­
nung der Topfkreise bei GB; dabei kann 
man den einen Topf in den anderen hinein­
bauen (Abb. la), oder man setzt die Röhre 
In die Mitte, so daß der eine Kreis oberhalb 
der Röhre, der andere unterhalb liegt 
(Abb. lb).
Bei GB mit Tetroden wird das Schirmgitter 
mil dem Gitter über eine Kapazität verbun-

Abb. 5. Gleichtpannunpszuführung zur Dezimeler­
röhre; a - Anode mit Topf durch Kapazität ver­bunden, b = Verwendung eine« 1/4-Serienreionanz- kreiies. Abb. 6. Traniformierung dei Wellen- widerslandei auf den Anoden- bzw. Eingangi- 
widentand; a “ galvanische Kopplung, b « kapa­zitive Kopplung, c = induktive Kopplung. Abb.7. Auskopplung auf ein unsymmelrisches Kabel
der erste Knoten schon innerhalb der Röhre 
liegt. Dies ist zuerst auf der Eingangsseite 
erforderlich, da hier die Kapazität größer 
ist als am Ausgang. Der Topfkreis wird 
dann um 1/2 länger.
Die Art der Abstimmung hängt von den An­
forderungen ab. Man hat die Wahl zwischen 
kapazitiver Abstimmung am .heißen' Ende 
der 1/4-Leitung und Veränderung der Länge 
mittels Kurzschlußschiebers. Ersteres ist me­
chanisch leichter ausführbar, hat aber den 
Nachteil, daß man nur einen kleinen Fre­
quenzbereich überstreichen kann. Der Kurz­
schlußschieber bedingt einen relativ großen 
mechanischen Aufwand, und zwar vor allem, 
wenn die Längsbewegung in eine Dreh­
bewegung umgewandelt werden soll. Aus­
führungsfortnen des Schiebers zeigt Abb. 4.
In Abb. 4a wird der Regenwurmkontakt be­
nutzt, das ist eine Spirale z. B. aus federn­
dem Bronzedraht, die in eine Nute gelegl 
wird und gegen das Rohr und den Schieber 
drückt. Bei der Art nach Abb. 4b werden 
geschlitzte Federblechslreifen verwendet, die 
am Schieber befestigt sind und gegen das 
Rohr drücken. Will man Kontakte vermelden, 
weil z. B. die kurzzusdilleßenden Rohre ver­
schiedene Gleichspannungen führen, dann

widerstand Z ist. Dies isl der Fall, wenn

R 
7

sin 2 n 111'2 

sin2nx/A •

ist (1). Dabei ist R der Eingangswiderstand 
des Verstärkers bzw. der geforderte Anoden- 
wider'stand In der Entfernung 1 vom Kurzschluß. 
Die Frequenzabhängigkeit der Kopplung ist 
um so kleiner, je größer x Ist. Bei x “ 1 
wird sie frequenzunabhängig. Die kapazitive 
Ankopplung (Abb. Gb) wird möglichst am 
.heißen' Ende vorgenommen, well die Span­
nung dort ihren größten Werl hat. Für die-
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sen Fall erhält man den Widerstand R mit 
1 

R - Z +-----------  
o? c5 z

Diese Kopplungsart wird sich aber nicht am 
Eingang verwenden lassen, weil R > Z ist 
und man somit keine Anpassung erreicht, es 
sei denn, daß in der Nähe des Kurzschlusses 
eingekoppelt wird. Damit ergibt 
entsprechend der galvanischen 
eine starke Frequenzabhängigkeit.

sich aber, 
Kopplung,

Abb. 8. Beispiel eines ous- geführlen Topfkreises für die 2 0 39 A bei =500 MHz

1 = Anodenkreis 2 = Auskopplung 3 =■ Kotodenkreis 4 = Einkopplung
Die induktive Kopplung erfolgt im Bereich 
des größten Stromes, also In der Nähe des 
Kurzschlusses {Abb. 6c). Um die von der 
Kopplungsschleife hervorgerufene induktive 
Komponente klein zu halten, wird die 
Schleife aus breitem Leitermaterial herge­
stellt. Unter Umständen ist eine Kompensa­
tion des L-Wertes erforderlich, die dann mit 
Hilfe einer Kapazität in Serien- (Abb. 7) oder 
Parallelschaltung vorgenommen wird.
Soll beim Gegentaktverstärker auf ein un­
symmetrisches Kabel ausgekoppelt werden. 

so kann man eine Sdilelfe nadi Abb. 7 vor­
sehen, bei der das Kabel in der einen Sdilei- 
fenhälfte bis zur Mitte geführt wird. Dort 
wird der Außenleiter mit der einen Hälfte 
verbunden, der Innenleiter geht evtl, über 
eine Kompensationskapazität an die andere 
Hälfte,
Abb. 8 zeigt als Beispiel einen ausgeführten 
Toplkreis für 
triebsfrequenz 
kreis (I) und 
ander gebaut.

die Röhre 2 C 39 A. Die Be­
ist etwa 500 MHz. Anoden- 
Katodenkreis (3) sind inein­
Die Auskopplung (2) erfolgt

über einen veränderbaren Kondensator, von 
dem der eine Belag direkt mit der Seele des

ZS 
SS

60-Ohm-Kabels verbunden ist. wahrend der 
andere Belag vom mittleren Rohr gebildet 
wird. Der Mantel des Kabels ist mit dem 
äußeren Zylinder verbunden. Das Kabel der 
Einkopplung (4) wird durch das innere Rohr 
zum Katodenkreis geführt. Der Eingangs­
widerstand der Schaltung entspricht etwa dem 
Wellenwiderstand des Kabels, so daß die 
Einspeisung direkt am heißen Ende erfolgen 
kann. Dementsprechend wird die Seele mit 
der Gitterkontaktplatte verbunden, während 
der Mantel am Katodenrohr liegt.

Die AnsdiluOplatten von Anode, Katode und 
Heizung sind durch Glimmerzwisdienlagen 
vom Topf isoliert. Die damit erhaltenen Ka­
pazitäten sind so groß, daß sie für die Hoch­
frequenz keinen nennenswerten Widerstand 
bilden. Die betreffende Spannung kann bei 
der Anode direkt von außen, bei Heizung 
und Katode durch das innere Rohr zuge­
führt werden. Das Giller ist direkt mit 
Masse verbunden.
Die Kurzschlußschieber sind ebenso wie 
Gitter- und Anodenanschluß mit Regenwurm­
kontakten versehen. Zum Antrieb der beiden 
Schieber wird eine Gewindespindel benutzt, 
auf deren Gewinde ein Schneckenrad läuft.

Bei Drehung des Schneckenrades bewegl sich 
die Spindel in ihrer Längsrichtung. In diesem 
Fall haben Katoden- und Anodenkreis einen 
gemeinsamen Antrieb. Ermöglicht wird dies 
durch den niedrigen Eingangswiderstand, der 
eine große Bandbreite des Katodenkreises 
hervorruft.
Sch ritt tum

. (1| H. Meinke .Theorie der Hodifrequenzsdialtun- 
' gen*. 1951, Verlag R. Oldeabourg

[2 ] G. Megla .Dezlmeterwellentechnik*. 1952, 
Fadibuchverlag GmbH., Leipzig.
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Negative Induktivitäten im magnetischen Verstärker
Die hauptsächlichen Eigenschaften eines magnetischen Verstärkers werden 
durdi seine Empfindlidikclt oder Leistungsvcrstarkung und durch seine An­
sprechzeit, d. h., durdi die Verzögerung, mit der sich eine plötzlidie Ände­
rung des Steuerstromes im gesteuerten Ausgangsstrom bemerkbar macht, 
hinreichend gekennzeichnet. Während sich die Empfindlichkeit durch Rück­
kopplung oder Selbsterregung sdion fast beliebig hoch treiben läßt. bereitet 
das Niedrighaltcn der Ansprechzeit und damit die Erweiterung des Steuer* 
frcquenzbereiches immer wieder große Schwierigkeiten. Vor allem isl es 
unangenehm, daß mil einer Erhöhung der Empfindlichkeit fast stets auch 
eine Vergrößerung der Ansprechzeit einhergehl, während umgekehrt ein 
Herabdrücken der Ansprechzeit durchweg eine Einbuße an Empfindlichkeit 
bedeutet. Die .Güte' eines magnetischen Verstärkers wird darum gewöhnlich 
durch eine Zahl ausged rückt, die gleich dem Quotienten aus Verstärkung und 
Ansprechzeit Ist.
Die höchstzulässige Steuerfrequenz, bedingt durch die Ansprechzeit, wird 
durch zwei Faktoren begrenzt. Durch die Wirbelstromcffckle im Drosselkcrn 
können keine sehr hohen Frequenzen für den Erregerstrom verwendet 
werden. Die Ansprechzeit muß aber mindestens mit einer halben Perioden­
länge der Erregerfrequenz vorausgesetzt werden- Viel einschneidender wirkt 
jcdodi die durch die Sleuerwicklung der gesättigten Drossel verursachte 
große Zeitkonstante des Slcucrkrelses. Sieht man sich die Schaltung eines 
einfachen magnetischen Verstärkers in Abb. 1 an. so ist diese Zeitkonslanle

Abb. 1. Prinxipschal- 
tung eines einfachen 
magnetischen Verstär­
kers; die Selbstinduk­
tion Lg bedingt eine 
große Ansprechträghert > I 

i
b
1
i :I 
I

Abb. 2. Durdi eine ne­
gative Selbstinduktion 
im Steuerkreis läßt sich 
die Zeitkonitanle des 
Verstärkers verkleinern

Abb. 3. Die als nega 
tive Selbstinduktion 
wirkende Röhren Schal­
tung; die Größe der 
negativen Induktivität 
ist durdi das 100-Ohm- 
Potentiometer zu regeln

des Steuerkreises gleich Sekunden, wobei L* m Henry und
in Ohm auszudrücken sind. Das heißt aber, daß eine plötzliche Änderung 

des Steuerstromes (Reditcdcslrom) eine allmähliche Änderung des Ausgangs­
stromes zur Folge hat, die erst nadi 2,3XL^/R Sekunden mit Erreichung des 
neuen Endwertes abgeschlossen Ist. Die durch die Selbstinduktion der 
Stcuerwidclung bedingte Trägheit des Verstärkers überwiegt normalerweise 
die Wirbelstromeffekte bei weitem und begrenzt die Leistungsfähigkeit des 
magnetischen Verstärkers In sehr unangenehmer Weise.
Bei diesem entscheidenden Einfluß der Zeltkonstantc des Steuerkreises auf 
die Ansprechträgheit des magnetischen Verstärkers drängt sich der Gedanke 
auf, daß es doch wenigstens theoretisch möglich sein müßte, die Induktivi­
tät L des Steuerkreises nach Abb. 2 durch eine gleich große negative In­

H ... ......duktivität —L zu kompensieren und dadurch die Zeltkonstantc. die jetzt 
gleich (L — L )/R würde, zum Verschwinden zu bringen. Bel der Standard 

Electronic Research Corp., New York, unternommene Versuche haben ge­
zeigt, daß dies tatsächlich ein gangbarer Weg Isl, um die Trägheit des 
magnetischen Verstärkers audi praktisch ganz wesentlich herabzusetzen 
(Electronics, Bd. 27 [1954|, H. I, S. 162).
Recht aufschlußreich Ist die verwendete und in Abb. 3 wiedergegebene, als 
negative Induktivität wirkende Schaltung im Steuerkreis des magnetischen
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Verstärkers, weil sie voraussichtlich auch In anderen halle» zur Kompen­
sation störender Selbstinduktionen, etwa bei Relais oder elektroakustischen 
Wandlern, zu gebrauchen ist. Die negative Selbstinduktion — L besieht aus 
einem einfachen Röhrenverstäikcr, in dessen Anodenkreis die Primär Wicklung 
eines Transformators mit dem Gcgcninduklionskoeffizlenlvn M liegt. Die 
Sckundarseilc dieses Transformators ist mil der Steuerwicklung der gesättig­
ten Drossel in Reihe geschaltet. Das Slcucrgitter der Röhre erhall seine 
SlcuciSpannung durch den Spannungsabfall an einem Widerstand R, der in 
den Sleuerkrcis des magnetischen Verstärkers gelegt ist. so daß an R ein 
dem Steuerstrom i proportionaler Spannungsabfall entsteht. Der Trenn­
kondensalor C Isoliert das Sleuergitler der Röhre glcichslrommhßig von dem 
Sleucrkreis des magnetischen Verstärkers und sorgt dafür, daß nur Ände­
rungen des Steuerstromes t das Sleuergllter beeinflussen können.
Am Slcucrgitter der Rohre hat man daher die Sleuerspannung i - R, wenn 
man einmal annimml. daß der Steuerstrom ein reiner Wechselstrom ist.- die 
etwa vorhandene Gleichstromkoinponcnle interessiert ja in diesem Zusam­
menhang sowieso nicht. Isl S die Steilheit der Pentode, so ergibt sich dabei 
ein Anoden Wechselstrom der Größe / ■ R • S. Damit tritt an den Enden der 
Transformator-Sekundärwicklung, die im Sleuerkrcis des magnetischen Vor- 

dff ■ R • S)
starker; liegl. eine Spannung in Volt von M.----------------auf. Die Trans­

df
iormatorwicklungen werden nun so gepolt, daß der Gegeninduktionskocfli- 
zient M negativ ist, so daß die sekundärscitig entstehende Spannung in der
Form von —M ■ R - S ■ geschrieben werden kann Die in Abb. 3 innerhalb 
des gestrichelten Kästchens befindliche Schaltung verhält sich also wie eine 
negative Selbstinduktion —L = —M • R • S im Sleucrkreis des magnetischen 
Verstärkers. Durch entsprechende Wahl von R oder S bzw. von beiden 
Größen kann die negative Selbstinduktion L «lern Betrage nach gleich der 
positiven Selbstinduktion der Steucrwicklung gemacht werden. Die Steilheit S 
der Pentode läßt sich durch Wahl der Spannungen an deren Elektroden aul 
einen geeigneten Werl bringen. Mit dieser Schaltung gelang es. die An­
sprechzeit eines bestimmten Verstärkers von 13 ms auf 2 ms herabzusctzi-n. 
Die Kompensatlonsschaltung ist noch insofern günstig, als sie auf die Gleich 
Stromkomponente und auf langsame Änderungen im Steuerstrom nicht an­
Spricht und damit nicht die Stabilität des magnetischen Verstärkers beein- , 
trächiigt. — g>

Magnettongeräte selbslgebaut. Bearbeitet von Claus Möller. Berlin 1954 
VERLAG FÜR RADIO • FOTO • KINOTECHNIK GMBH., Berlin - Borsigwaldc. 
59 S. mil 60 Abb., broschiert. Preis 3.60 DM.
Die Schar der Magneitonfreunde ist in den letzten Jahren in Deutschland 
groß geworden Leichte Aufnahme- und Wiodcrgabemöglichkcilen des ge t 
sprochenen Wortes und von Musikdarbietungen reizen zu einer Verwendung 
des Magnettons auch für private Zwecke- Dei .Tonjäger- kann nun abei I 
nicht immer out industrielle Gerate zurückgreifen, sondern muß oft versuchen, 
seine manchmal bescheidenen Miltcl mit seinen diesbezüglichen Wünschen tu 
Übereinstimmung zu bringen. Der Selbstbau von Magnettongeräten ist des- । 
halb für den geschickten Amateur und Bastler ein viel und gern beschritte­
ner Ausweg. In der vorliegenden Broschüre sind verschiedene Anleitungen 
zum Selbstbau bewährter Tonbandgeräte, über die im Laufe der Zeil die I 
FUNK-TECHNIK berichtete, überarbeitet und in übersichtlicher Form zu- | 
sammengefaßt worden. Vom einfachen Magnelbandlaufwcrk für zwei Ge- | 
schwindjgkeiien bis zur Tonbandeinrichtung mit Fecletwerkantrieb oder zum 
Kofferdikliergeräl für Batteriebetrieb enthält die Broschüre viele Bauan­
regungen. Sie wurden durch praktische Hinweise über das Einrcgcln von 
Tonbandeinrichtungen, Einlaumein von Tonköpfen. Selbstbau von Tonkoplen. 
Aussteuerungskontrolle und über die Eigenschaften von Magnollonbändcrn j 
ergänzt. Auch unter teilweiser Verwendung bereits vorhandenen Materials । 
dürfte es an Hand dieser Angaben für den Nachbauer leicht sein, ein seinen 
speziellen Forderungen gerechtes Gerät herzustellen. —c

R. M„ G.

ich bitte Sie, mir mitzuteilen, welche hier erhältlichen Röhren als Austausch 
für ECC 40, EAF 42, EF 42. EF 93, EF 94, EM 71, EM 85, DFI1, DL I! bewirt 
werden können.

Die In Klammern angegebenen Röhren entsprechen in ihren elektrischen 
Daten etwa den von Ihnen genannten Typen: ECC 40 |6 SN 7), EAF 42 
(EBF II), EF 42 (6 AC 7). EF 93 (EF 85). EF 94 |EF 80, 6 AC 71. EM 71 
(EMU). EM 85 (EM 11). DF II (DF 191). DL 11 (DL 191).

K. R.. S.

Ich bitte, mir Angaben über die Ausstrahlung von Zeitzeichen im Kurz- und 
Mitfclwelfenbereich zu nennen.

Nahezu allo Rundfunksender senden innerhalb ihrer festen Programme zu 
bestimmten Zeilen Normalfrequenzon und Zeitzeichen. Im HANDBUCH FUR 
HOCHFREQUENZ- UND ELEKTRO TECHNIKER. 2. Bd., Seile 57. sind ferner 
in einer Tabelle die fünf Stationen Hawaii |WWVH|. Rugby (MSF), Tokio 
(JJY). Turin und Washington (WWV) aufgetührt. die nadi internationalen 
Verabredungen laufend Normalfrcqucnzen und Zeitzeichen ausstrahlcn. Die 
für diese Sendungen eingesetzten Trägerfrequenzen sind 2.5/4/5/8/10/15/ 
20/25 MHz Außerdem sendet Greenwich Zeitzeichen mil verschiedenen Ruf­
zeichen und Frequenzen, da der bisherige Plan aber am 31.10 54 abläuft, 
können wir genaue Angaben über Greenwich erst später machen

strukteure besitzen diese Erfahrung 
und haben sie in unseren Geräten 
verwertet. Wir stellen vor:

SCHAUB
FERNSEH-TISCHGERÄT

LORENZ
FERNSEH-STANDGERÄT

Alle SCHAUB - LORENZ Fernseh• Geräte genügen den 
höchsten Anforderungen an Empfindlichkeit und Bild­
qualität. Ihre Ausführung: Edelholzgehäuse, 43 cm 
Bildröhre, 10 Femseh- und 2 Reservekanäle; IB Röhren 
und 7 Germanium-Dioden, rauscharme Cascade-Ein­
gangsschaltung, 4 Bild-ZF-Stufen, Ratio-Detektor und 
Röhrenbegrenzung. Zeilensprungautomatik, schwing­
kreisstabilisierter Multivibrator, 2 Lautsprecher, Ton­
blende. Automatische Unterdrückung des Nadileudit- 
fleckes. Sdimalbündel-Optik fürextrem gute Eckenschärfe. 
Fernbedienung möglich.
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HANDBUCH FÜR HOCHFRE 
UND ELEKTRO-TECHNIKER

HANDBUCH

attend
bm»®

Für Ingenieure und Techniker, Mechaniker, Amateure und Praktiker, für Lehrkräfte 
und Lernende ist der neue Band des in Praxis und Studium hervorragend bewährten 
Nachschlagewerkes von besonderem Wert. Das Buch vermittelt einen Überblick über 
wichtige, in sich abgeschlossene Teilgebiete der Hochfrequenz- und Elektrotechnik bis 
zur jüngsten Entwicklung. Darüber hinaus ist es eine wertvolle Ergänzung zum 
I. und II. Band.

AUS DEM INHALT : Stromverdrängung ■ Berechnung elektromagnetischer Felder 
nach der Maxwellschen Theorie ■ Frequenzfunktion und Zeitfunkiion ■ Oxydische 
Dauärmagnetwerksloffe ■ Bariumfitanale ■ Stabantennen ■ Wabenkaminfenster - Hohl­
leiter • Die Ionosphäre ■ Dämpfung;- und Phasenentzerrung ■ Hochfrequenz-Meß­
verfahren ■ Fernseh-Literaturverzeichnis

744 Seiten ■ 669 Abbildungen ■ Ganzleinen ■ 15,— DM

VE RSTAR KERPRAXIS
von WERNER W. DIEFENBACH

Das hervorragende Fachbuch behandelt die Versfärkertechnik von ihren Grundlagen 
bis zu den praktischen Anwendungsmöglichkeiten. In leichtverständlicher Form werden 
z. B. Schaltungstechnik, Phasenumkehrstufen, automatische Lautstärkeregelung, Ent­
zerrungstechnik, Stromversorgung und Messungen an Verstärkern beschrieben und 
Bauanleitungen für moderne Verstärker gegeben. Ein wertvolles Nachschlagewerk für 
jeden, der sich mit der Verstärkertechnik beschäftigt oder sich mit ihr befassen möchte.

127 Seiten ■ 147 Abbildungen ■ Ganzleinen ■ 12,50 DM

Mac MAGNETTONGERÄTE SELBSTGEBAUT
von C. MÖLLER

Die Broschüre enthält eine gründliche Anleitung zum Selbstbau erprobter Bandgeräte 
mit mehreren Abspielgeschwindigkeiten, mit hoch- und niederohmigen Tonköpfen, mit 
Federwerk und Batterieantrieb. Die zahlreichen Bauzeichnungen geben einen Quer­
schnitt durch die Vielzahl der möglichen Konstruktionsformen. Der Zusammenbau zum 
Teil vorgefertigter Geräte sowie das Einregeln und Aussteuern von Magnettongeräten 
werden eingehend beschrieben.
EineBauanleilung, wieder Amateursiesich wünscht: klar und verständlich geschrieben, 
durch Abbildungen gut erläutert und ganz auf die praktischen und mechanischen Pro­
bleme abgestellt.

59 Seifen - 60 Abbildungen ■ Preis 3,60 DM

Zu beziehen durch jede Buchhandlung im In- und Ausland sowie durch den Verlag

VERLAG FUR RADIO-FOTO-KINOTECHNIK GMBH • BERLIN-BORSIGWALDE 102
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zu konkurrenzlosen Preisen
25 |iF 35OI3B5 V (Philips) ■
40 |iF 350'335 V (Philips)
50 ।iF 3501385 V (Philips) 

500 |iF 35 V (Hydra) 
500 itF 90 V (Hepberger)

2x16 nF 350'385 V 
fabrikirische Wore

RÖHREN:

bide, Etkoi 
und Böhren

an:
OM 0,75
DM 0,05 
DM 0,95 
DM 1,50 
DM 2.50 

(Neuberger) DM 1.50

— 1 Jahr Garantie

ABI Stck. OM 3.75 
ABC 1 Stck. DM 4,95 
ABL1 Stck. DM 8.75

AG 2 Sick. DM 3,20 
ACH 1 SICk. OM 8.50

AF3 Stck. DM 4,50 
IM 2 Sick. DM 7,50
AZI Stck.DM 1.05 

AZ 12 Stck, DM 3- 
CDC 1 Sick. DM 5.25 
0811 Sick. DM D.5O 
GBL 6 Stck. DM 8,50 
OCH 1 Stck. OM 11.50 
CEM 2 Stck. DM 12.50 

CK 1 Sick. DM 7.50 
CY1 Stck. OM 2.25 
Ci 2 Stck. OM 4.50 

DF91 Stck.DM 4.25 
DK 91 Stck. DM 4,25 
DL 92 Stck. OM 4.25 
DL 94 Sick. OM 4.25 

EAF 42 St'I:. DM 4,50 
EB91 Stck. DM 3,75 
EDU Stck. OM 6.85 

E8L21 Stck. DM 5,50 
E8FI1 Stck. OM 6.95 

EC 92 Stck. OM 4,50 
ECC 81 Sick. OM 6.50 
ECN8I Stck. DM 6.25 
ECH 42 Stck. DM 5,75

EF 9 Stck. DM 3.50 
EF42 Stck. DM 3,75 
EF14 Sick. DM 5,75

EF 004 Stck. DM 6,75 
EFM 11 Stck.DM 6.75

EK 2 Stck. DM 8,25 
EL 11 Stck. OM 5.25 
EL41 Stck.DM 5.25 
EM4 Stck.DM 4.50 

EM 11 Stck.DM 5.25 
LS 50 Stck. OM 14.50
LV 1 Stck. OM 4,50 
LV 5 Stck. DM 3,50

LV 30 Stck. OM 6.25 
NF2 Stck.DM 2,25 
NF3 Stck, DM 3,25 
P10 Stck.DM 2,10 
P35 Stck.DM 1,75

P800 Stck. OM 0,75 
P200DStck.DM 5,25 
P2001 Stck.DM 4.75 
P4000 Stck.DM 2,50 
DE 134 Stck. OM 4,50 

REN 904 Stck. DM 3.75 
DES 164 Stck.DM 5.50 
RGN354 Sick. DM 1.75 

RGH 1064 Stck. DM 1,75
VC I Stck. DM 6,50 

VCL11 Stck.DM 8.- 
VEL11 Sick. DM11.50

VF 7 Stck. DM 7.50
VL 1 Stck. OM 7.50 
VL4 Stck. DM14,50 
VY1 Stck.DM 3,— 
VY2 Stck.DM 1.95

Warum machen Sie sich Sorgen!
Unser grüner Radio-Katalog will Ihnen ja helfen!

®
Er kann es auch, denn mil seinen über 9000 Angeboten, 
die durch über 1000 eigene Abbildungen illustriert 
werden, sowieseinen Beschreibungen u.Erläuterungen, 
ist er Deutschlands größter und bedeutendster Radio­
Katalog und zugleich ein beliebtes Nachschlagewerk. 
Bitte überzeugen Sie sich selbst und bestellen Sie den 
grünen Katalog zu nur 1,— DM Schutzgebühr. Der 
inliegende I,— DM-Gutschein wird bei Worenkouf 
in Höhe von 20,— DM voll in Zahlung genommen. 

Die Lieferung erfolgt — solange Varro! reicht — gegen Voreinsendung 
von 1,25 DM oder per Nachnahme zu 1,80 DM ■ Kostenlos erhalten Sie 
die Liste über Gelegenheiten in Meßgeräten und Röhren.

^¿acUo V.eMand
Berlin-Charlottenburg t, Kaiser-Fhedrich-Slr-18. Tel.: 34 66 04.05

Berlln-Neukölln t, Karl-Marx-Slr, 27, Tel,: 601 1 04 05 ■ Postscheck: Berlin West 197 37 

Düsseldorf t, Friedrich-Str.6! a. Tel.: 80001 ■ Postscheck: Essen 37336

RADIO-FETT
Spezial - Röhren- und Elko-Versand 
Berlin-CharloHenburg 5, Wundtstr. 15 
u. Kaiserdamm6.Tel.: Sam.-Nr.3453 20

Fordern Sic unsere Röhrenliste 
kostenlos an!

Wir suchen und zahlen Höchstpreise 
Für Slabis und Röhren

75 15, 100 252. 100 60 Z, 140 40 Z, 150 15, 
150 20. 230 40. 250 40Z. 280 80. 280 502. 
280 150,600 ZOOJähren AC 101, A0100, A0102. 
AG 1006. AH 1QQ. AS 1010. AX50, OG? 1, OG7 2, 
DG9 3. DG9 4, DK 9 4, EA81. EFF51, ED011, 
EZI1, HRII 1001,5, LD1, LDD. LO5, L610, 
LG 12. LS 50, LK199, LV 30. P700. P2000. 
DE 604. RG62, DG105. RGN4004. RS 337, RS 384, 

BV258. Feldlernsprecher.

Wollen Sie mehr verdienen?
Vertrauen Sie sich unseren altbewöhrlen, seit vielen Jahren erprobten 
Fernkursen mit Aufgabenkorrekfur und AbschlußbesTätigung an I
Sie können wühlen; denn wir bieten Ihnen — ganz nach Wünsch — 
Radiofernkurse für Anfänger, für Fortgeschrittene, ein neuartiges 
Radiopraktikum, viele Sonderlehrbriefe und

einen Fernseh-Fernkurs 
mit Selbstbau-Lehrgerät!
Unsere Erfahrungen garantieren für Ihre Fortschritte I 
Fordern Sie kostenlosen ausführlichen Prospekt an I

Fernunterricht für Radiotechnik
Ing. Heinz Richter
Güntering 3 ■ Post Hechendorf • Pilsensee/Obb.

Kaufgesuche

Ing.-Büro. Nürnberg. Hallerstraße 5

Suche gegen Kassazahlung
bis je 10 Stück folgender Röhren
Al 4 EBL1 H 200-600/2209005 STV 600/200/111 CY1AH 100 AG 2 RG 62838 STV 100/200 80312 K 8 LG 10 LG 55 Z4 LG 12 LV 4150 01 LS 50 7475CF 50AF7 AL1 AH1

EUGEN QUECK

UKW- und FERNSEHBANDKABEL
Lupolen- und Igelit (PVC)-isolierl, blank, verzinnt, wetterfest

ANTENNENLITZEN 
aus Kupfer und Phaiphorbranzc 

STAHL-SKALENSEILE 
doppelt verzinn!

ERDUNGSLITZEN
Igelit (PVC)-isoliert

BERKENHOFF & DREBES AG., Drahtwerke
ASSLARERHUTTE • Post Asslar.Krs. Wetzlar

Tüchtig«, branchekundige Vertreter für einige Gebiete noch gesucht

Radioröhren, Meßgeräte (Markenfabri- 
katej, Meßinstrumente, Sclenqleidiriditcr 
und Platten sowie größere Posten Einzel­
teile kauft bärzahlend AtII Radio Versand, 
Düsseldorf. Friedrichstraße 61a; Berlin­
Neukölln. Karl-Marx-Straßc 27; Berlin- 
Chdrloticnburg, Kaiser-Friedridi-Slraßc 18 Telefon: Rolandseck 289

ROhrenreitposteq, Mate rial posten, Kaisa­
ankauf. A^ertradlo.Bln SW1L Europabau!

Laboi - MeBger.-Instrumente, Feldlemlpr
Charlotlenbg.Motoren.Berlin W 35, 24 80 75

Radlaröhren. Spezialröhren zu kaufen 
gesucht, Krüger. Mündien 2, Enhuberstr. 4

Sudio Drehfeldsysteme L 76 775 u. 22 430.
Herrmann, Berlin, Hohenzollerndajnoi 174

Verkäufe
Sonderposlen in Meßgeräten, Meßinstru­
menten und Röhren Finden Sie in unserer 
kostenlesen Sonderliste* ARLT RADIO 
VERSAND WALTER ARLT, Berlin-Neu­
kölln. Karl-Mant-Slr. 27, Tel.: 60 1t 04/05; 
Dilsseldorl, Friedrldislr, 61a, Tel.: 8 00 01

Ungebr. Elnank.-Umt-, Ging. 1'10 V/l A, 
Ausq. 4__ 3IO V/2,5—0,07 A. tn. Slebm. u.
Slabllis. 280/80, tragb. 1, Alugeh.. z. vkl. 
Ziebell, Felde b. Kiel

Flachwertige Werkzeuge für alle Berufe 
BELZER-WERK ■ WUPPERTAL 

Verkauf durch den Fachhandel

HW mZlMFABIIK ElEKTI. LOTKOUtN 
UIUN-UOtrUHlDE-W / WMTHttM A. MAIN

Stabilisatoren
und En«n*rosiariloffwid«Htände 
zur Konitonthcllung von 
Spannungen und Shomen ,

StabilovoltGmbH.
Berlin NW 87
Sick'ingenittoße 71
Tel. 39 40 24

SIBAU-
LAUTSPRECHER UND -SCHALLSTRAHLER
Präzision-Erzeugnisse hoher Leistung und Güte. 
Zentrierungen: DP 892145 ■ Aufbau: DP907422

ELB AU » Bogen/Donau



ELEKTRO SPEZIAL

Typ Fokussierung
Schirm Elektroden­

anzahl
Ablenkwinkel 

diagonal Anodenspannung
Ausführung Nutzb. Diagonale

MW 36 - 44 magnetisch Grauglas 318 mm 5 70° 9 bis 14 kV

MW 43 - 64 magnetisch Grauglas 390 mm 5 70° 10 bis 16 kV

MW 43 - 69 magnetisch Grauglos 

metallbinterlegt 390 mm 5 70° 10 bis 16 kV

AW 43 - 20 elektrostatisch Grauglas 

metallhinterlegt 390 mm 5 70° 12 bis 16 kV

MW 53 — 20 magnetisch Grauglos 

metollhlnterlegt 511 mm 5 70° 12 bis 18 kV
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